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Homosexualität ung die Russische (Irthodoxe KIFCI'1€

| E CHWIERIGE sOzlale Lage VOlIl CAWU-
len un | esben In Russland wurde erstmals EeI-

116elr hreiteren Offentlichkeit Dekannt, als In Moskau
25 Maı 2006 der Gay Pride C stattfand. DIGZ
russischen Lesben und Schwulen, Trans: und Bisexuel-
jen, die sich der Aktion mMıiıt Menschenrechtsorganisa-
tıonen und Antifaschisten verbündet hatten, wurden VOT]
Neonazıs un mehreren Hundert Mitgliedern der KUdS. MOSCOWsischen Orthodoxen Kirche angegriffen. Mehrere Dn
zend Teilnehmer/-innen Moskauer Gay Pride Marsch
wurden VOIl den rechten Jugendgruppen verletzt. /u den
Verletzten ehörte auch der Bundestagsabgeordnete VOl:
kKer Beck, der der Polize!l vorwarf, (ass SIE die Teilnehmer/-innen des MOSCOW Pride
den fanatisierten Neonazıs In die rme getrieben habe anstaltt SIE schützen.'

Kämpfte: Gay Pride ın Moskau und »Propaganda-Gesetze« Sodomie
Bereıts Anfang Maı 2006 hatten aggressive Gläubige eınen Moskauer Schwulen-
club angegriffen“ und nach dem Pride ar schrieben sich schwulenhassende
Gruppen WIE die »Russische Nationale Vereinigung« auf die Fahne, » HMOMOSE@XU-
ellen-Klub Pogrome« veranstalten.? -ıIN ahr spater wiederholen sich die Bilder
hbeim zweıten Gay Pride In Moskau 28 Maı 2007 |Jer Moskauer BurgermelS-
ter, url) Luschkow, hbezeichnet den MOSCOW Pride Im Vorfeld Ais »satanıistisches

»2006: OMO-  ass In Usteuropa« (http://hannover.gay-web.de/huk/presse/061 299-(IJst-
europa.html, Zugriff: TT Z008
Vgl SSS ens » Anders Ist gefährlich. DDer Streıit die Moskauer Gay-Parade«. In
Russlandanalysen 10—-11,
Vgl Stürmann, »Christopher Street Day In Russland: Wıe War 2006 und Was
erwartelt UTNS In diesem Jahr«, DE DANMH. (http://yhrm-berlin.org/content/view/24/37, /11=
oriff. 2008



Michae|l Brinkschröder: Menschenrechte d€f traditionelle Werte ? 55

Treiben«* und 1 ässf ıhn verbieten. Als
die Schwulen un | esben versuchen,
ihm eınen Protestbrief übergeben,
werden SIE erneut VOo mehreren
Hundert Neonazıs und orthodoxen
Fundamentalisten beschimpft: » I1OC
den Schwulen!« un » Moskau Ist
nicht Sodom!« skandieren s1e, Fıer
und lomaten tliegen.” » Rechtsradi-
kale, fanatische orthodoxe Christen,
darunter auch Open, und einzelne Volker Beck heim Moscow-Pridekommunistische Gruppen schlugen
die |)emonstranten nieder, alles
ter den ugen der Miliz.«® Volker Beck ird dieses Mal VOI] der Polize! festgenom-
1116711 seınem Schutz, WIıE C555 heißt

In den folgenden Jahren gleichen sich die EreignIsse: [DIie Uay Prides werden
VOI) der Stadtverwaltung verboten, aber trotzdem abgehalten. ] Kommt s
gelmäßig gewalttätigen Attacken VO Gegendemonstranten und Festnahmen
der |L)’emonstranten Ure die Polizei / Obwohl der Europäische Gerichtshof für
Menschenrechte 21 Oktober 201 entschied, Cdass das Demonstrationsverbot
für Homosexuelle durch die Moskauer Stadtverwaltung HSCHCN das eC auf Ver-
sammlungs- und Vereinigungsfreiheit, das Recht auf effektiven Rechtsschutz SOWIE

das Diskriminierungsgebot verstoße«®, hat Serge] Sobjanin, der Neue BUr-
germelster VOT) Moskau, AaUCR Z0O17 die bisherige INıe fortgesetzt. Und WEellll 5
HÄäCH dem illen der Stadtverwaltung geht, ird dies AaUCh die nächsten 100 TE

weitergehen, denn lange hat SIE CUay Pride-Märsche IM Voraus verboten eın
Verbot, das Vo Gerichtsho In Moskau Destätigt worden Ist.

DIGS Attacken au den MOSCOW Pride sind [1UT die sichtbare Spitze des Eisbergs
Manıitester omophobie In Russland. Besonders In der Provınz gibt S immer WIE-

Vgl Bidder, enjamın: » Nazi-Prügel für Homosexuelle Beck abgeführt«, Spiegel-On-
lIine 275 20060% (http://www.spiegel.de/politik/ausland/0, 1 51 8,druck-485225,00.html,
Zugriff: 17../2008). Andere UÜbersetzung: »satanische Handlung« (vgl Mauder, Ul
Moskau: Schläge für chwule In L Jer ern 27.5.2007, hnttp://www.stern.de/politik/
ausl!and/:Moskau-Schlaege-Schwule/589875.html, Zugriff:
Vgl Bidder Nazi-Prügel; Vogelsang, Or Usteuropas KOonsens Im Schwulenhass
D humanistischer pressedienst 562007 (http://www.hpd.de/node/2083, Zugriff:
2672008
VgleThomas: Usteuropas Homosexuelle. In Telepolis 9.6.2007 (http://www.hei-
se.de/tp/r4/artikel/2 5/25444/1 html, Zugriff: AB TD 008)
Vgl den Wikipedia-Eintrag » MOSCOW Pride« (http://en.wikipedia.org/wiki/Moscow_ Pri-
de, Zugriff 1)
Urteil das Moskauer Demonstrationsverbot für Homosexuelle (www.kirchen
ch/g2w/index.php?option=com_content&view=article&id=51 Yo3 Arussland-urteil-ge-
gen-das-moskauer-demonstrationsverbot-fuer-homosexue! le&catid=1 Y Anews&Item
1id=28, Zugriff:
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der UÜberfälle auf Homosexuelle.? Grundlage der HO-
Yn — mophobie Ist die Tabuisierung der Homosexualität, die

dazu führt, Adass Diskriminierungen und Gewalttaten
nıcht Dublik emacht werden Kkönnen: Nach wWIıE VOT_ sind die Woorter »sSchwul«, »leshbisch« oder » hNOMOSEe-

A Xuell« In russischen Medien tabu und werden durch
v

iffuse Umschreibungen WIE » Minderheiten MICHT:
traditioneller sexueller Orientierung«, »abweichende
sexuelle Orientierung« oder die Symbolfarbe »Dlau«
erseizlt. In der Schule darf das ema Sexualität und

M A damiıt auch Homosexualität) nıcht zuletzt auf TÜ
Polizeieinsatz heim MOSCOW der Russischen Orthodoxen Kırche niıcht unterrichtet
Pride werden.!© UrcCc diese Tabuisierung ird ES unmöglich,

die historisch gewachsenen Einstellungen gegenüber
Schwulen und | esben hinterfragen und äandern. »In der Sowjetunion WarT
Homosexualität strafbar. chwule und | eshben wurden nach Sibirien verbannt oder
In die Psychiatrie gesperrt. « *' Züir /Zeıt der Perestrojka, als die erstien Informationen
über Schwule und | esben UG westliche Medien nach uSssian gelangten, gab
E auch die elle der omophobie.'* 993 wurde der Schwulen-Paragraph
DA AUs dem Strafgesetzbuch gestrichen. Doch diese Rechtslage hietet Keine 1
cherheit, denn noch IM ahr 2002 versuchten einıge Duma-Abgeordnete, das Rad
wieder zurückzudrehen. Auch WEeEeTlN diese Gesetzesinıitiative, die VOT orthodoxen
Kreisen unterstutzt worden War, scheiterte, verfehlte SIE ihre einschüchternde Wır-
kKung nıicht. ® DITZ olge davon Ist, dass his heute die melsten Schwulen und | eshben
aMOTyTT) bleiben wollen.

Fıne erhebliche Einschränkung der Menschenrechte VOT) GB I-Personen erfolg-
In einzelnen (Gemeinden und egionen gleichwohl Ur Gesetze, die OÖffentli-

che Aktionen verbieten, die auf die Beförderung VOlI] »Sodomie, Lesbianismus, B

ufgrun zahlreicher Attacken, denen nach dem Besuch VOI schwulen oder ‚eshi-
schen Diskotheken gekommen WäAadrT, richtete Flena Inozemceva aUuUs$s Petersburg 2005
erstmals eINne Hotline eın für chwule und Lesben, die pTer VOoO  _ UÜberfällen und (765
walttaten geworden sind, psychologische eratung brauchen oder vat für den Umgang
mMiıt der Armee suchen, In der chwule niıcht arbeiten dürfen (vgl Dornblüth, (Jesine:
amp für mehr Freiheit von Lesben In Russland, Deutsche Welle /:3:2006; nttp://www.
dw-world.de/dw/article/0,2144,1924903,00.html, Zugriff: 2008 Jochen Hick VOeT-
Öffentlichte auf der Berlinale 2008 seIınen Dokumentarfilm » East VWest SX Politics«,
der die aktuelle politische Situation VOIT] chwulen und | eshben In Russland darstellt.
Vgl Deyrau, Dietrich: » Politskanda|l in Taambow und Homompoliti In Russland«. In K1166:
‚and-analysen 10—-12,
Vgl Dornblüth: amp : )as Zarıstische Strafgesetzbuch hestrafte homosexuellen Ver-
kehr zwischen annern mMit his fünfjähriger Freiheitsstrafe. Im »silbernen Zeitalter«

921) wurde Homosexualität n der russischen | ıteratur erstmals Intensiver the-
matısiert Z beginn der kommunistischen Ara (191 /— gab In der >owjetunion
keine Strafverfolgung. SIe wurde erst Hre Stalin wieder eingeführt.
Vgl Sturmann Christopher Street Day.
Vgl Dornblüth ampf; DeYyrau: Politskandal, 14
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sexXxuyualismus und Transgenderismus« Minderjährigen zielen Fffektiv schrän-
cen diese als »Gay Propaganda | aWS« hbekannt gewordenen (;eS@IZe die freie
Meinungsäulßerung un das Versammlungsrecht für GB erheblich CIn zumal SIC
durch hohe CGieldstrafen sanktioniert werden Ab 2006 wurden SIC den egıonen
Kyazan Archangelsk KOostroma Novosibirisk Samara und Krasnodar eingeführt
Internationale Aufmerksamkeit bekamen diese (jeSEI7ZE jedoch Eerst als die Putıin-
Partel S11 ZÜge des Wahlkampfs auch ST Petersburg durchsetzt die orölste
LGB Community Russlands Hause ST Hıer WWat C5 Marz O12 mer

DDıe Entwicklung der Russıschen Orthodoxen Kırche
Im Vorfeld des ersten russischen Gay (g!! hatten hohe Geistliche der Russischen
Orthodoxen Kirchen en 7Ur CGiewalt gleichgeschlechtlich liebende Men-

schen aufgerufen!“ und die Berichte über die
MOSCOW Prides ZCISCTI, dass die Schwulen un
| eshben VOoO Koalition aus nNatıonalistisch-
faschistischen Gruppen MITt orthodoxen Unda-
mentalisten angegriffen wurde

| )iese Phänomene Hlieten Anlass CHNU$S,
nach dem Zuüstange der Russischen ()rihOodO-
X ern Kirche und ihrem Verhältnis gleichge-

Neonazıs Hheim MOSCOW Pride schlechtlichen Sexualitäten fragen Wıe sind
die reilgiösen ass und Gewaltausbrüche g —

SCcM chwule und | esben erklären? VWıe IST S möglich dass SICH die Russische
Orthodoxe Kirche Bündnis mMı Neonazıs diesen Attacken beteiligt? elche
ideologischen ISKUrse soOzlalen Prozesse und Machtverhältnisse llegen der 1-
tutionalisierten omophobie der russischen orthodoxen Kirche zugrunde? Welche
olle spielt die Russische Orthodoxe Kirche nach dem Fnde des Sozilalismus über-
haupt der russischen Giesellschaft?

Symphonie Religion un Staat

\UJm diese ragen beantworten können [1USS$S [Nan}n zunächst auf die historische
Entwicklung der Russischen Orthodoxen Kirche (ROK) un nsbesondere auf hr
Verhältnis A russischen aa zurückblicken Nachdem Lar etier der ro die
KOIK Jahrhundert die Kontrolle staatlicher enorden gebrac hatte
entstand 19 Jahrhundert Gdäs Zusammenspie!| zwischen der Privilegierung der
ROK Urc den Staat und der Legıtımlıerung des Staates durch die Kirche » Der
Russischen Orthodoxen Kirche wurde 832 gesetzlich die vvornehme und domi-
nierende Stellung« ihres Gilaubens Kaiserreich garantıert His 905 behauptete
S 1E die Position uneingeschränkten rechtlichen Monopols [JDie Kirche selbst
verfügte über die geistliche Zensur Angriffe auf die christliche Mora| e

Vgl »2006 OMO Hass« Ahnlich positionıerten sich die Spitzenvertreter des Islam
und der en |JDer Obere Russische jef | Moskau alle gläubigen Muslime auf
chwule » durchzuprügeln« und der Oberrabbiner »bekundete SCeImn ‚Mitleid« MILT den

Vo rechten VVeg Abgeirrten« (Siegert Anders, 10)
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setzlich sanktioniert. DIz Kirche genol$ Privilegien IM tiskalischen ereich und das
Monopo| der religiösen Propaganda, SIE hatte entscheidenden Finflufß auf das Fhe-
recht und die Elementarbildung. «!

Von der Oktoberre-
volution Hs heute hat
SICH dieses traditionel!
einvernehmliche Ver-
hältnis zwischen der
ROIK und der eglie-
(1unNng mehrfach drama-
tisch verändert. Ihren

tandenNiederschlag
diese C rans-
formationen In der KE-
igionsgesetzgebung,
die er als | eitfaden
dienen kann, E1-
ne /ugang Z gesell- Russisch-Orthodoxe Kirche
schaftlichen tellung
der ROK In der Gegenwart gewInnen. B Kkkommunistische keglerung, durch
die Oktoberrevolution die Al gekommen, Hetrachtete sich als Feind der
Religion. |)er Ral der Volkskommissare erlielßs 191 eın Dekret über die Trennung
VOT) Kirche und Staat » DIe 13 Paragraphen des DekretsZden Kirchen den
Juristischen Status und das CC Eigentum hesitzen und stellten SIE voll-
ständige Kontrolle des STaATEes. Auch der Religionsunterricht wurde sowoh| In den
Kirchen wWIıEe auch In den Schulen verboten und die Religionsfreiheit auf die Kult-
freiheit heschränkt.« !® DITZ Kirchen wurden enteignet und als UOrgantisationen Z6T1-

schlagen; [1UT noch Gruppen VOT) 7() Privatpersonen konnten eın Nutzungsrecht für
ihre Kultstätten Deantragen. 1 Der ROK wurden alle Privilegien -S begann
eINe intensive Propaganda die RKOK und sehr schnel|!l Kam CS zur Verfolgung
der verfassten orthodoxen Kirche In den ersten fünf Jahren der Sowjetherrschaft
verlor die Kirche EIWwa Priester, Mönche und Nonnen, darunter einıge [a
zend Bischöfe.«!7

Schulze Wessel, artın Rechtgläubigkeit und Gemeinschaft Ekklesiologische und DO-
ıtische Bedeutungen des »sobornost«-Begriffs In Russland. In Hean Hölscher
Baupläne der sichtbaren Kirche. Sprachliche onzepte religiöser Vergemeinschaftung In
Luropa, Öttingen 2007, 199 » Im ahr 191 zählte die Bevölkerung ulslands

160 Millionen. (UJm 1900 hekannten sich A % der Finwohner des | andes 7Ur (
thodoxen Kirche, 3,9 % 7A8 Katholizismus; ,/ %o Z Islam, 5 ZUE Protestantis-
[11US und 5 Y Z Judentum.« (  rianyıl, Gabriel Geschichte der Kirche Usteuropas
IM Jahrhu  ert, Paderborn al.1992, 123
rianyıl: Geschichte,
bremer, Thomas: Kreuz und Kremli Kleine Geschichte der orthodoxen Kirche n KUISSE
land, Freiburg/Basel/Wien 2007/7, KT DIIS ROK reaglerte schon 191 auf die Revolution,
indem SIE hrer alten Patriarchatsverfassung zurückkehrte und Tichon (Bellavin) in-
e Patriarchen ernannte 19727 wurde der Patriarch verhaftet.
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DIZ stalinistische Religionsgesetzgebung VOTIlT)] 9729 unterwarf alle Religionsge-
meinschaften eıner Kontrolle durch den Stäat FS gab [1UT noch die reinel
des yreligiösen Bekenntnisses« und der »antireligiösen Propaganda«.'® Aufßerhalb
des (Gottesdienstes wurde jede Form VOT) Seelsorge verboten.'° |J)en stalinistischen
»Säuberungen« je| nahez7u der gesamte Klerus z Opfer. UÜbrig blieben Im Sanl-
7eT] | and Bischöfe un 500 Uulz Kirchen. Trotzdem stellte sich die RKOK nach
dem UÜberfall der deutschen Wehrmacht a 941) bedingungslos hinter die sowjetIl-
sche keglerung, Was dazu führte, dass der sowjetische Staat nach dem Weltkrieg
die Verfolgung der Kirche einstellte un ihren Spielraum (Z für eigene Publikati-
onen) vergrößerte. | Jer » Kat für religiöse Angelegenheiten« Kkontrollierte die
Kirche, War aber gleichzeitig auch eInNe nstanz, die [11al) Beschwerden richten
Konnte.

In den spaten 506er und frühen 60er Jahren, Chruschtschow, verschärtfte
sich die Gangart jedoch wieder: Frneut wurden K|Ööster und (jemeinden geschlos-
SC  z DIGZ Kirche wurde VOoO KCGiB unterwandert: Nicht wenıge ISCNOTE arbeiteten
für den eheimdienst, hne dass dieser jemals die vollständige Kontrolle über die
Kirche erlangt hätte Auf Betreiben Chruschtschows trat die ROK 961 dem Welt-
kirchenrat bei, we!ll 5 den außenpolitischen Zielen der keglerung nutzte.

DITS olitik der Perestrojka führte dazu, dass Staat und Kirche a 988 wieder
aufeinander zugingen. 990 verabschiedete die Sowjetunion »eın sehr lıherales
Religionsgesetz, das allen Religionsgemeinschaften große Freiheiten gewährte
DITZ Irussisch-orthodoxe, Kirche erfuhr In der Offentlichkeit eINe bislang
gekannte Aufwertung. «*° Allerdings am die KK unliebsame Konkurrenz: DITS
946 verbotene griechisch-katholische Kirche In der Ukraine wurde wieder erlaubt
und viele vormalige »Zwangsorthodoxe« ehrten ihr zurück; alte Religionsge-
meinschaften WIE die römisch-katholische Kirche wurden wieder aktiv un MEeUEe

Religionsgemeinschaften aus den UJSA und (Istasıen traten hinzu un begannen
missionleren.
Nach dem Putsch Michail Gorbatschow (1 991) |öste sich die Sow|jetunt-
auf, und 65 entstand die Russländische Föderation SOWIE die (ULJS Prasıi-

dent BorIs Jelzin. Die ROK hetrachtet sich seither als Nationalreligion Russlands
und ird der verfassungsmälßig festgeschriebenen Neutftralität des Staates In
Religionsangelegenheiten VOo'/ Seıten der Politiker auch zunehmend behandelt,
weI|l diese glauben, dass allein die KOK nach dem Untergang der sozialistischen
Ideologie das Vakuum sozial-Integrativem Sinn und moralischer Urtentierung
füllen könne.?! [ JIie ROK ird jetzt eınem Kernelement der nationalen NUSSI-
schen Identität. Praktisch stellt sich das dar, dass der Patriarch der ere-
MONIıE ZUrT Amtseinsetzung des Präsidenten teilnimmt und der Präsident demons-

Vgl rianyl: Geschichte, Z
Vgl Bremer: KreuZz, 129
Bremer: reuZ, 36f. — Vgl auch Behrens, Kathrin: |J)ıe Russische Orthodoxe Kirche:
Segen für die » Neuen Zaren«® Religion und Politik Im Dostsowjetischen ulßßland (1 091 —
2000), Paderborn el al 2002, 81—-89
Vgl Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, 113
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Lralıv den Weihnachtsgottesdienst des Patriarchen esucht , Viele Politiker lassen
sich taufen, wei|l 516 die kulturelle und ideologische Bedeutung der ROIK erkennen
un für die GISETIE Selbstdarstellung nutizen wollen.Z [ ıe Kirche verhält sich g —
genüber den Mac  abern unterwürfig; egen-
ZUS verschaffen ihr die russischen Herrscher BorIs
Jelzin und aCHmM Putın [ mehr Privilegien
die SS praktisch die Nähe Staatsreligion
bringen In dieser Entwicklung leht das alte PrTINZIP
der Symphonia wieder alıf Aas die FEintracht 7 \WI1I-

schen russischem Staat und HISSISCH orthodoxer Kır Präsident Medvedev He der
che der Führung des Staates jahrhundertelang Krönungszeremonıe€E VOTI] Patriarch
7u LeItprINZIP kirchlichen andelns machte Kıril|

F-Inen deutlichen chritt Richtung stärkeren Privilegierung der ROK
machte das Religionsgesetz das 997 nach ‚angeren Debatten verabschiedet WUT-

de - S verleiht (T noch den 508 y»traditionellen Religionen« näamlich der 0..
doxie dem Islam dem Judentum und dem Buddhismus den Status VOT » zentralen
religiösen Urganisationen« MmMIt uneingeschränkten Wirkungsmöglichkeiten WAahs
end NEeuE >>religiö5€ Gruppen« ZURAÄCHAST 15 re lang Russland gemeldet SEI7]

und ihre »Loyalität Z Geseschaft« Bewels stellen USSEeET] als yrellgiÖ-
Organisation« und damit als juristische Person anerkannt werden können

-Ine WIC  ige Rolle pielte die Anwesenheit VOI] Patriarch Alexij, AI BOrIS Jelzin
317 1999 | Vo Fernsehen übertragenen Zeremonie Wladimir ulrn SE »(je-
chäftsführenden Präsidenten« ernannte (und damit SCIHHECIN Nachfolger designierte)
we!I|l SIE der Verschleierung des IJmstands diente, dass CIM solches Amt gemä der Verfas-
SUuNg 5dl nicht ExXIistierte (vgl Stricker, Gerd » [ JIe Russische Orthodoxe Kirche SEeIT dem
Fnde der Sowjetunion« In epd Dokumentation 4/2007 2:3)
Der Volksmund erlieh :hnen den Namen » Kerzenständer« VWıe oberflächlich ihre Reli-

SCI1M kann I das Beispie! des Moskauer Oberbürgermeisters OTrIS USCAKOW
der sich VOo Patriarchen persönlich taufen el Als ß VOI Journalisten efragt wurde
ob er regelmälsig die KommunıoOn nehme antwortete ET er trinke nıcht (vgl Behrens
Russische Orthodoxe Kirche 25() und 334f.) J1ese religiöse Ahnungslosigkeit jel ihn
jedoch nicht davon abh ich hbeim Patriarchen He der Weihnachtslesung | Krem!| für

Unterstutzung der Absage des MOSCOW Pride westliche Kritik edanken
» DIe religiöse Philosophie stellt heute 1INE€ Gilaubenskrise | Westen fest In eINISEN
europäischen | ändern werden homosexuelle Partnerschaften | den ersten
Schulklassen bekommen die Kinder Materialien über Sexualkunde Auf das Kind-
ıche Bewwusstsern wirkt das WIC moralisches odesgi C (zZıt Usteuropas HO-
mosexuelle)
/ e facto SC das (‚esetz 161 Klassen Von Religionen DIIS ROK als » zentrale reli-
! UOrganisation« VOo  — nationaler |)ımension deren »besonderer Deltrag S “ ZAHT (G@-
SCNICHTE Russlands 7/u Werden und Z Entwicklung SEINES (Cieistes/Denkens und SC [ -

nerlr Kultur« gewürdigt wird Islam Judentum und Buddchismus als regionale »tradıi-
tionelle Religionen« staatlich anerkannte religiöse Urgantsationen und staatlich
nıcht anerkannte religiöse UOrgantsationen Bemerkenswert |IST dass weder die römisch-
Katholische Kirche noch INne orotestantische Kirche äls traditionelle Religion anerkannt
werden obwohl| SI SEIT über 100 ahren | Russland verwurzelt ind Vgl rıcker K US-
sische Orthodoxe Kirche
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Russısche Orthodoxe Kırchen IM Ausland

Angesichts der Unterdrückung der KOK durch die Bolschewisten flohen nach der
Oktoberrevolution zahlreiche ihrer Mitglieder INnS Ausland, SIE die »Russische
Orthodoxe Kirche außer l andes« RKOKA) gründeten. Dabei Kkonnten SIE vielerorts

hereits hbestehende (Gemeinden russischer Migranten anknüpfen. Da eın
mittelbarer Kontakt A Moskauer Patriarchen phasenweise nıiıcht möglich WAr,
organısierten SICH die emigrierten ISCNOTEe eigenständig. N945 residierte ihre
Leiıtung Im serbischen Karlowitz. Auf dem ersten Konzil der RKROKA dominierten
monarchistische Kreise, woraufhin der Moskauer Patriarch Tichon VOT) den Kom-
munısten Druck DESEWZ wurde, die Karlowitzer Kirchenleitung verbieten.
AFr KOKA gehörten antänglich vier Metropolitankreise: auf dem Balkan, In VWest-
und Mitteleuropa, In C’hına (Mandschurei) und In Nordamerika SOWIEe mehrere
K]|Ööster Im Heiligen Land.?> >>1 9726 rennte sich Metropolit Evlogij} (Georgievskij]) In
Parıs miıt seınem Metropolitankreis West-/Mitteleuropa VonN\n der Karlowitzer AuUS:
landskirche Die Karlowitzer Kirche verfolgte weiterhin unbeirrt eınen dezi-
diert konservativen, mMuSSISCH-NatıONAalen Kurs und WarTr stark zentralistisch S
richtet. DNagegen vertrat Metropolit Evlogij In Parıs eher !berale, dezentralistische
und VOT allem ökumenische Positionen, die auf ‚ Inkulturation« seIıner Gemeinden
In den westlichen (jastländern zielten.«26 Auch die Metropolie In Amerika spaltete
sich VOT) der ROKA ab

DITS Parıser Metropolie wollte sich zunächst wieder dem Moskauer Patriarchat
unterstellen, nahm aber schließlich die Jurisdiktion des Patriarchen VOT] KONSTaN-
tinope! d dem SIE auch heute noch untersteht. In Parıs entstand das bedeutende
Instıtut für orthodoxe Theologie, erIse RBeide Kirchen machten sich VOlT) [1UT]1

In Mittel- und VVesteuropa Konkurrenz. Während der Naziherrschaft wechsel-
ten die russisch-orthodoxen (Gemeinden In Deutschland AUs ungeklärten Ursachen
VOT)] der Parıser Metropolie AD ROKA, die Kriegsende ihren SItz nach Mun-
chen verlegte, hevor SIE 95() nach New York Zog 2/ In Nordamerika tendierte Nan
ebenfalls zunächst wieder nach Moskau, doch aufgrund der widrigen Bedingun-
gen des Kalten Krieges formierte sich hier 970 die »Orthodox Church In AmeriIca«
als eıIne autokephale Kirche. Ihr intellektuelles Zentrum Ist das 938 gegründete
SE Viladimir’s Orthodox Theological SemIinary« In Crestwood New YONO.

Auch gegenüber der KCIK entwickelte die ROKA elIne immer stärkere Konkur-
PENZ,; die sich ZUSPIZTE, Als die KOK 961 offiziel! Mitglie Im Okumenischen
Weltkirchenrat ORK) wurde und el die ohnehin Öökumenefeindliche ROKA
verdrängte. Nach dem Fall des Fisernen orhangs versuchte die KOKA, eigene Ge-
meinden auf dem Territorıum der ehemaligen Sowjetunion gründen, War damit
allerdings nıcht sehr erfolgreich. Gleichzelitig wuchs innerhalb ihrer Bischofssyno-
de eıne » Moskau-Fraktion« heran, die alur sorgte, dass die ROKA Verhandlungen

25 Vgl Stricker, Gerd Geschichte der Russischen Orthodoxen Kirche In der laspora, Ber-
lın 2009 188
Stricker: Geschichte,
Vgl rıcker Geschichte, SA
Vgl Stricker: Geschichte, 6/-90
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mMıt dem Moskauer Patriarchat aufnahm, das seInerzeıt VOTNN Präsident Putın dazu
gedrängt wurde. 2007 gliederte sich die RKOIKA schließlich wieder der KOK eın
und unterstellte sich als elInNe sich celhst verwaltende Kirche dem Moskauer Patrı-
archat.?°

Ruck ach Rechts Die innere Entwicklung der ROK

Geführt ird die ROK VOI Aleksi} (Ridiger), der YO() AA Moskauer Patrıar-
chen ewäahlt wurde, und VOTI Kırıl]| (Gundjaev) VO Kaliningrad Cn Smolensk,
der ah 989 die Abteilung für Exierne Kirchenbeziehungen eitete un 2009 /u

Nachfolger des 2008 gestorbenen Patriarchen Aleksi} ewählt wurde. Das eln
tigste (remıum ıst der Heilige Synod, der
aus mehreren Metropoliten und Bischöfen
Zzusammengesetzt ıst und die Befugnis hat,
Bischöfe oder Im Notfall ab-

Nach der Satzung VOTl 988 ıst
die Landessynode, der auch einfache
Kleriker un K Arn teilnehmen, das OCNS-

Wa te Gremium, cdas alle fünf Jahren_

Patriarch Kıril! He seIner Krönung Kkommen 111USS$S5 Faktisch wurde die Landes-
synode jedoch NNUr T: Wahl der beiden

Patriarchen einberufen. gelÖöst wurde die Landessynode In ihrer Funktion als
höchstes Entscheidungsgremium IM ahr 2000 Ür die Bischofssynode. Priester
und L alen Dartızıpleren emnach nıcht mehr der Leitung der

Am Fnde des kommunistischen Regımes hefand SiICH die ROK In eIıner völlig
Sıtuation. Aufgrund der Unterdrückung und der »Jahrzehntelangen Isolation

VOTll der Bevölkerung«?' gab ES ABr eıne eringe Zahl VOIl Priestern und Gläubigen;
religiöÖses Wiıssen und eın aktives Gemeindeleben WarT in der Bevölkerung gul
WIE nıcht mehr vorhanden.? Außerdem hatte die Kirche Draktisch alle Besitztumer
verloren. Dennoch stellte die RKOK neben der rmee die Institution dar, der die KUIS-
Sern das grölste Vertrauen entgegenbrachten.?” Die Zahl der religiösen /eremonıien
WIıEe Taufen, Hochzeiten und Beerdigungen stieg sprungartıg DITZ Kirche begriff
sich als moralische nstanz der CGesellschaft. SIe propagierte christlich-konservative
Werte WIE Fhe und Familie, Arbeitsmora|l und Opferbereitschaft und Irar der BraAS-
sierenden Habgier der Neureichen/ deren Aufstieg jegliche moralische
Ortentierung fragwürdig werden leßs Die ROK bekannte sich ökumenischen
Kontakten und Z Demokratie. » Noch Im September 991 erklärte Patriarch Alek-
S1] I, Nan habe gemeInsam mMiıt den anderen europäischen Kirchen Aufbau des

Vgl rıcker Geschichte, AA E
Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, 31

37 Behrens: Russische Orthodoxe Kirche,
Von al| jenen, die ott glaubten, glaubten DSPW. Iaut eıner Umfrage VO  C 19972 %
außerdem Telepathie, 60 % Astrologie und 50 % FOS Paralle! ZUT Kenals-

der RCIK erlehte Russland ıne »Okkultistische Revolution« (Koslatschkow Vgl
Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, 112 b7zw. 54f.
Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, S
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gemeInsamen europäischen Hauses gearbeitet und sich für die Entwicklung VOTN
Demokratie un s@ozlaler Gerechtigkeit eEINSESELZL.« On Hhald jedoch wurde
Klar, dass die Gläubigen nıcht Hereit regelmäßig (jottesdienste der MıSSISCH-
orthodoxen Kirche besuchen, sondern eher eıIne individuelle F-Orm orthodoxer
Frömmigkeit entwickelten, die auf die Kirche weitgehend verzichtete. Gebraucht
wurde die KOK dagegen Vo Staal, eINe nationale russische Identität formu-
lJeren. [ J)Ie russische Orthodoxie wurde dabei als nationalreligiöse Alternative
den Katholisch oder protestantisch gepragten ändern Luropas gesehen.

DIG oolitischen Funktionalisierungen der ROK, die VOIlT)] patriotischen un » ge—
mälsigt nationalistischen« HIS taschistischen Gruppen hetrieben wurden, Dlie:
hben nıcht hne Rückwirkungen auf das geilstige Innenleben der RO  Z Im uUsam-
menspie!l mMıt der Herausforderung Ur die LIECUE religiöse Konkurrenz ührten SIE
In den Jahren1 eInem Ruck nach Rechts« .° Immer Massıver
verknüpften Bischöfe und Priester die ethnische Identität der Kussen mMıt der rellgi-
Osen Identität der russisch-orthodoxen Kirche eıner mythischen inheit CGileich:-
zeıitig Dolemisierten SIE alles » Fremde« auf dem CGiebiet der eligion, selen
e6s uden, Katholiken oder amerikanische »Sekten« WIE die Zeugen ehovas » DIie
Stigmatisierung aller ausländischen Religionsgemeinschaften als ‚Fremdkörper:«
russischer Kultur und Geschichte SOWIE das Zusammenschmelzen Vo Orthodoxie
UNG Kussentum können demnach als )Missionierungsversuch mMiıt anderen Mitteln«

werden, gemäls der UÜberlegung, Wer KXUSSE sel, brauche keine Wahlfrei-
heit der Religion, denn ETr SeI Ja durch Tradition und Kultur der Orthodoxen Kirche
ZUBENÖNB.« |)iese Entwicklung mündete Im ahr 2000 In die Doktrin VOo Ia
nonischen Terriıtorium«, mMıiıt der die ROK eınen Alleinvertretungsanspruch In den
ändern der ehemaligen reklamierte.

7U eIıner wichtigen Plattform für den Austausch zwischen Politikern und Kr
chenführern entwickelte sich das » Weltkonzil des russischen Volkes« UJnter intel-
lektueller Führung VOIlT) Metropolit Kiril! pragte CS In den Q0er Jahren die Dolitisch-
religiöse Sobor-Ideologie, die die intellektuellen ebatten des Jahrhunderts
zwischen Westlern und Slavophilen anknüpfte. Der politische Sobornost-Begriff,
Ausdruck für die religiös gepragten, spezifisch russischen Vorstellungen VOoO ( Je-
meinschaft Im Sinne eıner inheit der Vielfältigkeit, he] der die Individuen WIE In
der ıturgle In der Gemeinschaft aufgehen, wurde VOlI] der Kirchenführung explizit
als Alternative Z westlichen Pluralismus, Demokratie un Perestrojka beim
Neuauftfbau der russischen Gesellschaft In Stellung gebracht.

Rechts Vo  3 dieser nationalpatriotischen Richtung formierte sıch eın fundamen-
talistischer Flüge! der ROK, als dessen Wortführer der Metropolit Oannn (SNYEV)
VOIT) St Petersburg und Ladoga In Erscheinung irat Fr aftackıerie die Demokratie
als »Schande« und » Verbrechen« und forderte stattdessen eINe theokratische Ver-
fassung für Russland nach dem Model|l der Zarenherrschaft VOT der Verwestlichung
durch Peter den Großen. Zugleich schürte er ngs und ass eıner

Behrens: Russische Orthodoxe Kirche,
35 Vgl Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, 1355

Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, 58f.
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geblichen »Jüdisch-freimaurerischen Weltverschwörung« und eıner Missionlierung
durch protestantische »Sekten« Im Auftrag der US-Regierung, In denen er letztlich
das Werk des Satans sah, der Russland vernichten wolle.}7 » [DIe rußlandzentrierte
Weltanschauung des orthodoxen Fundamentalismus ist Im Grunde eINe bolitisch
abgeleitete Theokratie, In der S Keinen Platz für ie Welt gibt und In der das L eben
als Kampf zwischen den und den hösen (jelstern aufgefalst ird | Jer ame
Rulsland ıst hier ‚ediglich eINne Bezeichnung der himmlischen Welt. «58 | )iese tunda-
mentalistische Stromung wurde ce1lt Anfang der YJ0er re kontinuierlich stärker,
dass Patriarch Aleksi] e der sich anfänglich ür Demokratie, Rechtsstaat und Reli-
gionsfreiheit ausgesprochen hatte, ihr immer deutlichere Zugeständnisse machen
usste Beispielsweise erfüllte Alexi] eIne Forderung der Fundamentalisten, als
er seIınen eigenen illen den etzten /aren heilig SPraCN. [ JIie Kirchen-
leitung gıng dazu über, SiCH konkreter Aussagen üuber ihre Staatsvorstellungen
enthalten und unternahm NUur noch Inıtiatıven, den ambivalenten Sobornost-
edanken als iberwölbendes politisches PrINZIP etablieren.

Ab Mitte der Y0er FE vollzog sich dann eın zwelıter Rechtsruck In der ROK,
den zunächst eINe kleine Gruppe VOI)] Reformpriestern spuren eKam, die Vo

ehemaligen Sowjet-Dissidenten und Duma-Abgeordneten Gileb akunin angeführt
wurde. akunin, eıner der Mitverfasser des (‚esetzes
über die Freiheit der Konfessionen VOo 1990, hatte
die KGB-Vergangenheit diverser Bischöfe, darunter
auch des Patriarchen AlexXi) IL, aufgedeckt SOWIE U
Krative, geheime Handelsgeschäfte der Kirche mıit
/igaretten und Alkohol, für die Metropolit Korıl!
verantwortlich WAarf. [ J)ie Kirchenspitze entledigte
ICN ihres unliebsamen Kritikers, indem SIE ihm das Patriarch Alexi; 2005)
Priesteramt entzog und ihn dann exkommunizierte.
Andere reformbereite Priester wurden aus ihren Amtern entfernt, achdem SIE VOI1

Fundamentalisten angegriffen worden wei|l SIE (ottesdienste In russischer
Sprache abhielten oder SICN für demokratische Staatsstrukturen aussprachen.““ [Jie
Fundamentalisten eizten die Kirchenleitung auch Druck, indem SIE das Oku-
menische Engagement der RKROK als häretisches Unterfangen attackierten. KOnNstan-
tın Duschenov, der ehemalige Pressesprecher des Metropoliten Oann, bezichtigte
99 / Kıril! der Kollaboration aallı dem Modernismus des Vatikans und beschimpfte
den »satanıschen« Weltkirchenrat als eINe Urganisation VOTI » Sodomiten In Pries-

Vgl Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, TD6=1
Kostjuk, Konstantın | )ie Sozialdoktrin der Russisch-Orthodoxen Kirchen: chritt 7Z7ur vAr
vilgesellschaft oder Manitest des orthodoxen KOonservatısmus In ose Thesing/Rudolf
ertz (Hg.) |JIie Grundlagen der Sozialdoktrin der Russisch-Orthodoxen Kirche. eut-
sche UÜbersetzung miıt Einführung und Kommentar, St Augustin 2001, 174-196, 185
Vgl Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, 25092672 ach rıcker (Russische Orthodo-

Kirche, 25 <O|| die Heiligsprechung des etzten Komanow-/Zaren aber ehbenso auf den
Willen VOT) Putin zurückgehen, der seıne imperiale Staatsideologie UG eınen eiligen
/aren der Neuzeiıt habe schmücken wollen.
Vgl Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, 2597270
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terkleidung«. mmer mehr ISCNOTEe schlossen sich der antiökumenischen Stoßrich-
tung der Fundamentalisten und forderten den Austritt AUs dem Weltkirchenrat.“

egen Fnde der 900er Jahre formulierten dann auch die heiden Führungsperso-
Mel) der ROK In Grundsatzartikeln deutliche Vorbehalte gegenüber dem | !beralis-
111US$ des estens seIıner als individualistisch und materialistisch kritisierten
Menschenrechtskonzepte, einschliefßlich VOIT) Demokratie und Pressefreiheit, da
diese erte miıt der gemeinschafts- und traditionsorientierten, stärker mystischen
Kulltur des ( )stens un seIner »orthodoxen Zivilisation« kollidierten .*® Im ahr 2000
verabschiedete die Bischofssynode erstmalig eın Dokument den »Grundlagen
der Sozialkonzeption der USSISC Orthodoxen Kirche«. FS versucht, die auselnan-
derstrebenden politischen Richtungen, die Sich christlich legitimieren, Ure eın
Kompromissdokument In eIne VOlI] der Kirche gewünschte Richtung lenken un
extremistische Positionen auszuschließen. Ihr Verhältnis Z Staat definiert die
KOK 5 dass SIE Im Ausgang VOoT KOom 151 Z die Gegebenheiten staatlichera
akzeptiert. Bezüglich der Staatsform tendieren die Grundlagen der Sozialkonzep-
tion nach Einschätzung VOTN Gerd Stricker dahin, die Monarchie der Demokratie
vorzuziehen.® [ )ies kannn IMNan als Votum für eın autorıtares Präsidialregime lesen,
WIE ES Putın seither installiert hat Auf der anderen Seıite enthält das pier Signale
für eıne gewachsene Autonomıie der Kirche, die sich VOT eıner Einmischung des
Staates In ihre inneren Angelegenheiten verwahrt, und erstmals In ihrer Geschichte
erklärt, dass ES eın religiös begründetes Widerstandsrecht solche (Gesetze
gibt, deren Erfüllung »eıIne Gefahr für das ewige He!l In sich piret«.:

DDer Prozess der Abwendung der ROK VOT) westlichen Wert- und Rechtsvorstel-
Jungen mündete 2007 In der 5SOs »russischen Doktrin«, die Vo » Weltkonzil des
russischen Volkes« erarbeitet und VOI] Metropolit Köril! der Offentlichkeit prasen-
tiert wurde. FS andelt sich eın politisch-geistiges Programm für die Zukunft
Russlands, das konservativen Werten und dem Ziel der »geistigen/geistlichen
Souveranıtat« Russlands ausgerichtet ıst. Geopolitisch hebt die »russische Doktrin«
die eurasische Identität Russlands hervor: Fine Abkehr Vo » MNEeUuel Heidentum«
des estens mıiıt seınen Rechtsprinzipien der Menschenrechte un der emokra-
tischen Gewaltenteilung un eINe Orlentierung hıin Z Islam un den (AFOIS-
mächten Asiens.“* Religionspolitisch ordert SIE das ecCc auf die Abkehr VOIl der

41 Vgl Behrens: Russische OdOXe Kirche, O28 ischof Diomid VOT1 schukot-
Ka und Anadyr, eın hesonders scharfer Kritiker VOTlT] Alex]1] und Kirill, wurde 2008 Vo

Moskauer Patriarchen seIner antiökumenischen Position zunächst mıiıt dem Kır-
chenbann belegt und dann seIıner Amter enthoben, worauf der Betroffene seInerseIlts
mMiıt eınem Bannfluch geantwortet hat ischof Diomid nıcht 1Ur die Okumene als
aresie ab, sondern auch kirchliche Kontakte mMiıt der russischen kegierung SOWIE Yasse
und Mobiltelefone (vgl eiınmann, Ute » Der ler oll wieder landen«, (http://www.
jJungle-world.com/artikel/2008/3 1/223344.html, Zugriff: 1.80.2008

4') Vgl Behrens: Russische OdOXe Kirche, 342—351
43 Vgl riıcker Russisch Orthodoxe Kirche,

DIie Grundlagen der Sozialdoktrin der Russisch-Orthodoxen Kirche (1V.9), In Thesing/
ertz (Heg.) Grundlagen, 9—132, — Vgl auch Kostjuk Sozialdoktrin, 192
DIie y»russische Doktrin« versammelt verschiedene Flemente der neoeurasianischen
Ideologie VOT)] Aleksandr Dugın, die sich als Grundlage eıner künftigen russischen CGroß:
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säkularen Verfassung, damıit Russland eıne orthodox gepragte Staatsform erhalte
mMiıt Religionsunterricht als Pflichtfach In der Schule und orthodoxen Festen al
staatlichen kelekagen.

Klerikaler Bolschewismus: Kultur als eule der eligion
IN Schlüsselereignis, das die Machtstellung der ROIK Im ereich der Kulltur MEeUu

definiert Mal WAarT 2005 eın oolitisch gelenkter Prozess die Urganisatoren
und Künstler der Ausstellung »Achtung, Religion!«. |JDie Ausstellung WAarT Im Januar
2003 Im Moskauer Andre)] Sacharow-Zentrum eröffnet un Z7WEe| Tage spater VOIll
sechs christlichen Fundamentalisten AUs der Kirchengemeinde des Nikola;
Pyshach ZersStorn worden, die Oberpriester exandar Schargunow dazu angestif-
tet hatte Gerichtlich verurteilt wurden nicht die » Vandalen«, die die Kunstwerke
mıiıt Spraydosen und Farbkugeln attackiert hatten, sondern die Urgantisatoren VOoO

Menschenrechtszentrum, wei|l SIE angeblich religiösen / wist geschürt hatten. Nach
Einschätzung des Philosophen Michatl Ryklin, dessen Frau nna Altschuk den
angeklagten Künstlerinnen gehörte, WarTr die Zerstorung » eın gut organısiertes KOM-
plexes Manover, mMiıt dem die ROK die Rolle eıner Zensurninstänz Üıbernahm.
hne eınen Schauprozel$ ware das unmöglich gewesen. «/ SO erhebht die KOK
eınen Dominanzanspruch Hei der Definition VOI] Kultur, der die Autonomie VOoO
Kunst oder | ıteratur nicht akzeptiert.

Fiıner der ersten; der csich auf die Selite der Fundamentalisten stellte un die
Hetzkampagne die Künstler/-innen eröffnete, WarT Metropolit Kirill. Hr he-

hauptete, dass die Ausstellung »die Gefühle der
Gläubigen verletzt« habe und verlangte, dass »Jede
Verletzung der religiösen Gefühle als Verbrechen
qualifizieren« ce1.*8 In eiınem feierlichen ernseh-
gottesdienst verhängten Priester den Kirchenbann
über die Macher un Künstler/-innen der Ausstel-
lung, Im Interne wurden SIE des »bewulten Säatfa-

Patriarch Kiril! NISMUS« bezichtigt.” chnell schloss sich die |)uma

machtpoliti egreift. [ )Dieser wiederum grei Flemente aus$s dem Diskurs des Furasıanıs-
[11US aUuUs den 20er Jahren auf, den russische EmIgranten entwickelt aben, sich VOT]

der Verinnerlichung des westlichen Blicks auf Russland hefreien. Dabei sprachen sIEe
der russischen Orthodoxie die zentrale Rolle für die Integration eINEes multiethnischen
Russland (vgl dazı Frank, SUS! Furasiıaniısmus: Projekt eINESsS russischen ydritten
VVeges« 1921 und heute In aser, K./Gramshammer-Hohl, D./Pichler, Luropa
und die renzen IM Kopf, Klagenfurt 2003.; 197-224, 218-221)
Vgl Stricker, Gerd HIN abstruses mrogramm. Ist die Russische Orthodoxie auf dem VWeg
In die antiwestliche Isolation? In Herder Korrespondenz 2/2007 624-6729 (zZıt
http://www.con-spiration.de/ texte/2007/stricker.html, Zugriff: 2972005 13a das | IO-
Kkument die en nicht als Iıne der traditionellen Religionen Russlands nennt, gibt
außerdem ıne antisemitische Tendenz erkennen.
Ryklin, Michail Miıt dem Recht des Stärkeren. Russische Kultur In /eıten der ‚gelenkten
Demokratie«, Frankfurt/M 2006,
Ryklin: Recht,
Ryklin: Recht, 55—5 /
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den Kirchlichen Forderungen und orderte Vo Generalstaatsanwalt eınen Pro-
7655 eröffnen. Während des Pro7Zzesses kommt (C5 Im Gerichtssaal eıner I:
szenıerten )Emporung der gläubigen Massen««, die die Verletzung religiöÖser (Ci@:
ühle sichtbar mMmachen und die Angeklagten un das Gericht TuC seizen
csollen .° Ihre Ausrufe während der Verhandlung Iassen EeuMNc werden, dass eın

Antisemitismus den Wahnkonstruktionen der »tief gläubigen« Funda-
mentalisten genört.- Zahlreiche Öffentliche Außerungen Z Prozess verbinden
Antısemitismus, KRassısmus un omophobie eınem faschistisch-fundamenta-
ıstischen Syndrom

Im Verfahren werden sechs (Giutachter Deigezogen, die die Autonomıie der
modernen Kıumst grundsätzlich ablennen un eın orthodox-fundamentalistisches
Kunstverständnis vertretien Dabei diskutiert die Giutachterin Natalja Markowa auch
die Bedeutung der sexuellen Urientierung für die uns SIe »mMmacht keinen Hehl|
AUuUs$s ihrer Ablehnung der zeitgenössischen westlichen Kultur, die nach ihrer Ansicht
‚sexuelle Abweichungen, die männliche un weibliche Homosexualität« gutheiße.
SIe vergleicht SIE mıiıt der russischen Orthodoxie yDurch ihren egen für Ehe, Famı-
e und die Geburt VOI) Kiındern diente ' die Orthodoxie!] der restigung der wichtigs-
ten staatlichen Instıtutionen un verdeutlichte iImmer ihre exirem negatıve FEinstel-
lung lNegitimen Formen des sexuellen Verhaltens Unzucht, Odomie und
Homosexualität.<« Vor diesem Hintergrund wirft SIE 510 Arbeiten der Ausstellung
Dechristianisierung« VOTVI. | en Künstler Oleg uli bezichtigt SIE des » Satanıs-

111US und geschlechtlicher Deviationen, der Homosexualität, der Zoophilie un der
Pädophilie JC DITS Psychologin Wera bramenkowa kommt eiınem razıt,

das die Künstler mıiıt eıner totalitären
gleichsetzt: »(E)Inerseilts ird die

orthodoxe Religion als Grundlage der
russischen Kultur vernichtet, diskredi-
tiert un AaUuU$ dem sO7z7ialen Gedächtnis
der Menschen gelÖösCc un anderer-
seIts eIne andere eligion eingeführt,
die auf Okkulte und satanische L ehren
zurückgeht un UFrCc. religiösen Haß
un Intoleranz gegenüber dem rIS-
tentum gekennzeichnet 1st. «> [J)Aas (:
richt machte sich diese Positionen In

Oleg Kulik Videoinstallation VESPRI B EATA seınem Urteil eigen.VERGINE (Biennale Venedig 2071

Ryklin, Recht,
S Vom ischof der Christen Evangelischen Gilaubens (Pfingstler), Serge] Rjachowskij, WUT-

den die Künstler VOT Gericht O8 noch alur verantwortlich gemacht, diesen Antısemi-
tismus Drovozliert aben, Untier dem unschuldige Juden eiden hätten (vgl Ryklin,
Recht 07 SOWIE seIne Analysen 7/u religiÖös motivierten Antijudaismus In Russland auf

158-182)
Ryklin, Recht,
SA Ryklin, Recht, 80f.
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Miıt Andre] Jerofejew, der 2008 als | eıter der Abteilung Neueste Strömungen der
hbekannten Tretjakow-Galerie entlassen wurde, Ist eın welterer Ausstellungskura-
(OTr der orthodoxen /ensur der Kunst
Z Opfer gefallen. Ihm un Url Sa:
MOdurow wurde VOTll der orthodox-
Datriotischen ewegung » Narodnyi W BDA
Sobor« f(Volksversammlung)
Za Vorwurf gemacht, Im Rahmen
der Ausstellung » Verbotene Kunst
2006« das Bild » ÄI‘3 der armher-
zigkeit« der Künstlergruppe »Blaue
Nasen« ausgestellt en eın
FOLO); das In eiInem verschneiten BIir-
enwald Z7WEeI russische Polizisten
In Unitorm inszenıiert, die sıch InnIg
UTMarTnel und küssen.°“ Fın Gericht RBlue NOses, »An Epoch of Clemency«, 2005

Courtesy: alerie Volker Diehl, Berlin/verurteilte die Veranstalter der AUS-
stellung Geldstrafen In Höhe VOTI

Guelman Gallery, Moskau

Fın zweıtes Feld, auıf dem die ROK In den etzten Jahren kulturelle [DOMI
11a77 ämprft, Ist der Unterricht In chulen ]a usslian sich nach WIE VOT als eın
säkularer Staat versteht, Ist Religionsunterricht staatlichen chulen nicht e_
sehen. » Selıt dem Jahr 2006 gibt @65 jedoch In ausgewählten egiıonen Unterrichts-
einheiten z/u ema )Grundlagen der orthodoxen Kultur«, die verpflichtend für
alle chüler sind un In denen die drei anderen offiziel! anerkannten Religionen,
Islam, Buddchismus un Judentum, höchstens als Abweichungen VOT] der wahren
Religion Erwähnung finden.«>® DIG KOK legitimiert den zentralen Stellenwert des
russisch-orthodoxen Christentums innerhalb des Kulturunterrichts, indem SIE den
Begriff »Kultur« auf »Cultus« zurückführt un damit argumentiert, dass Kultur Im-
IneTr religiöse urzeln habe.>7 SO hat SIE das Privileg erbeutet, dass die Lehrer für
diesen Unterricht, dessen Zweck erklärtermaßen die Identitätsstiftung ISt, VOI] der
RCIK ausgebildet werden. Neben dem seIlt laängerem durchgesetzten Verbot VOINN
Sexualkundeunterricht reklamiert die Spitze der ROK selt Jüngstem auch eınen al-
ternatıven Deutungsanspruch ZAHT: Fvolutionstheorie. In dieser - rage en die FUun-

[Der Kulturminister hatte das Bild als »Pornographie« verurteilt und ıne Ausstellung der
Tretjakow-Galerie In Parıs Ine »Schande für Russland« genannt. Vgl. Mauder, U » Iret-
jJakow-Galerie entlässt Leıter für morderne Kunst« In Art |)as Kunstmagazın, 30.6.2008
(http://www.art-magazin.de/szene/7801//tretjakow, Zugriff: 2008
Vgl Gerichtsurtei| die Veranstalter der Ausstellung » Verbotene Kunst 2006«,
http://www.kirchen.ch/g2w/index.php?option=com_content&view=article&id=473
Yo3 Arussland-gerichtsurteil-gegen-die-veranstalter-der-ausste! ung-qverbotene-kunst-
2006q&catid=1 VYo3Anews&lItemid=28, Zugriff 02.09.201
Wernmann: ler.
Vgl Willems, oachim Religionsunterricht In Russland und die Religionsfreiheit der
Schülerinnen und Schüler. In epd-Dokumentation 4/2007, 30—40,
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damentalisten die Kirchenspitze In kürzester /Zeıt auf ihre Seıte gebracht, Was auch
den historischen Zusammenhängen Jlegt, denn In KkommMUNIstischer /Zeıt WarT die

Evolutionstheorie eın Te!il der materijalistischen Weltanschauung. Demgegenüber
verlangt der Patriarch HUn dass die biblische Schöpfungslehre gleichberechtigt
hen der Fvolutionstheorie chulen unterrichtet werden soll, hne allerdings
näher auszuführen, In welchem Fach dies geschehen cOo|| >8

Homosexualıtät ImM Diıskurs der Russischen Orthodoxen Kırche
| )as diskursive Schweigen üUber das ema der Homosexualität In der /eıt der SOW-
Jetunıon Ikam eınem abrupten Ende, als mıit der Perestrojka Fnde der 1073 FE
das signifikative Potential VOI Homosexualität In der Kultur hervorbrach OMO-
csexualität hedeutet In ussian fast niemals [1UT gleichgeschlechtliches egehren
der spezifische sexuelle Akte, sondern ıst immer auch eın Symbol, das andere
Bedeutungen transportiert, eın Anzeichen für »mythologisches Denken«.”? SO fun-
giıer Homosexualıtät In ussian als Symptom für den Niedergang der Natıon und
der Männlichkeit In der Ara Vo Michaltil Gorbatschow un BOrIS Jelzin, als HO-
MOSseXUualıtät erstmalig Hreit In der Offentlichkeit thematisiert wurde. Miıt diesem

Krisengefühl ang FE (ass
SIE In den Medien nachhaltig als
Krankheit dargestellt wird, obwohl
SIE 999 offiziell VOIN der | ıste der
Klınischen Krankheiten gestrichen
wurde. Weiterhin csteht OMOSE@XUaAa-
|tät symbolisch für alles, Was außer-
halb der orm llegt un er »ab-
normal« ISt; SIE gilt Als Meneteke| für
den Zusammenbruch der sozlalen

Impression VO Geburtstag des ältesten Schwur- Ordnung und für eIne alsche MO-
lenclubs »Cabaret« In St. Petersburg dernisierung.®”

Als die zentrale Herausforderung für ihre negatıven Deutungsmuster der HO-
mMOsexualıtät hat sich für die ROK das cäkulare Verständnis VOT] Menschenwürde
und Menschenrechten erwıiesen, mMiıt dem SIE Im Europarat konfrontiert WUT-

de Ihre ambivalente Haltung den Menschenrechten hat In der ROIK eınen Pro-
72655 der Klärung ihrer theologischen Grundlagen ausgelÖöst, der seınen vorläufigen
Höhepunkt In dem Grundlagenpapiler VOT 2008 fand, aber aufgrund zahlreicher
ungeklärter FTragen Keineswegs abgeschlossen ıst Vielmehr hat SICH die KOK mit
der Rhetorik der »traditionellen erte« Jungst eıne Grundlage geschaffen, die CS

ihr möglich macht, auf nternationalem harkett In die ensiIve gehen und ef.

Vgl »Russische Kırche Kritisiert Fvolutionstheorie«. In FOCUS B 007 (http://www.fOCus.
de/wissen/wissenschaft/mensch/evolutionstheorie _ ald_1 24024.html, Zugriff: 1.8.2008
Vgl baer, Briıan ames Other Russias. Homosexuality and the (nSIıs of Post-Sovıet Iıden-
tity, New York 2009, 2f
Vgl Baer KUSSIaS, H
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ektive Bündnisse miıt dem Heiligen uhl, evangelikalen rısten un slamischen
ändern schmieden.®'

OdOxXe Deutungsmuster V(d Homosexualıtät
In das diskursive eC der russischen Gesellschaft fügen sich die Deutungs-
uster eIn, die die RKROK für die Homosexualität verwendet. [ )DIie grundsätzliche
Ablehnung eıner religiösen Anerkennung VOoNnNn homosexuellen Personen 1st eindeu-
Uıg FUr Alex1j} un Kırill! hoten die Aktionen der militanten Gay Pride-Gegner eIne
gute Gelegenheit, innerkirchlich ihre Übereinstimmung miıt den Positionen der
orthodoxen Fundamentalisten emonstrieren. Ihre en und Interviews verlie-
hen der Aggression chwule un | esben religiöÖse Legitimation und gaben
ıhr nahezu volle Rückendeckung auf KOosten der Menschen- und Grundrechte VOI)

Schwulen un | esben | Jer Konsens, den
die Kirchenleitung brufen kann, reicht
Hıs In die hreite Bevölkerungsmehrheit,

der nicht 11UT Nationalpatrioten un R
Desorgte orthodoxe Eltern, sondern auch
die Mehrheit der 7() Millionen Muslime $In Russland gehören. » [ JDIe überwiegende
Mehrheit der Bevölkerung Russlands he-
trachtet die Offensive der homosexuellen '  . D  A
Kultur als EINEe CGjefahr für die Öffentliche

Polizist eım Gay Pride VOrT MarienbannerMoral, die ‚ Verderbtheit« der Jugend, die
Perspektive eıner Vertiefung der Bevölke-
rungskrise, eIne Herausforderung der religiösen erte und überhaupt eINe baldige
Apokalypse. «“ eiche Deutungsmuster VOIN Homosexualität verwendet eIne der-
artıg mıiıt kulturellen Dominanzansprüchen auftretende und VOI)] Politikern ohl-
wollend unterstutzte ROK, WEeTN SIE gleichgeschlechtliche Sexualitäten un Part-
nerschaften interpretiert?

[ ıe un die Kirchenväter verurteilen Homosexualität als un

Grundlegend für das russisch-orthodoxe Werturteil ıst eın Verständnis der BT
wonach diese Homosexualität als Sünde bezeichnet. SO erklärte der Harc
Alexij he!l der Aussprache über seINEe Rede VOT dem Luroparat In Straßburg,

61 Anhand der verwendeten rhetorischen Argumentationsmuster unterteilt der russische Religi-
onswissenschaftler Valery SOZayeV den Diskurs der ROK über Homosexualität In Phasen:
2000 2006 Milde, Kkonservative Rhetorik, Kritik des theologischen Liberalismus und

Säkularismus
2006 207 Eetforı des Bruchs zwischen Menschenrechten und orthodoxer Moral
3) ab Z ETr der Deutung der Menschenrechte aus der Perspektive der traditionel-

len Werte
Vgl 5SOZayeV, Valery: Kussia In the ST Century: Culture War Caused DY Traditionalist
Revanchism, In The Sıtuation of Lesbian, Gay, Bisexual an Transgender People In the
Kussian Federation (Last Three Months 2011 IrSs Half 209 2 6—1 7
SO der Journalist Wladimir SIMONOW Zit Osteuropas Homosexuelle).
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gesprochen auf die Upposition der ROK den geplanten Gay Pride Ar
In Moskau, »Class niıemand ich un meırne Brüder un Schwestern Im Gilauben
zwingen solle, stil| leiben, WEeEeTN WIT eEeIwWwas eIne Sünde NENNEN, Wd$ nach dem
Wort ( ‚ottes eINe Sünde 1st. «© Erzbischof Kirill VON Kaliningrad un Molens au-
Kerte In eiInem Interview miıt dem Nachrichtenmagazin IIER PIEGEL ebenfalls,
dass die Bibel Homosexualität Sünde DITS Kirche S] dagegen, dass diese

Menschen verfolgt der Deleidigt werden.®* DIie Gewissheit
üÜber den Inhalt des Wortes (‚ottes ird VOoNnNn den russisch-
orthodoxen Kirchenführern nicht Im Detail durch eıNne - X-

VOI Bibelstellen begründet, sondern als Dauschale
CGesamtsicht der Bibel prasentiert.® [)as populare Verständ-
NIS VOI1 Homaosexualität drückt sich jedoch darın aUs, ass
Homosexuelle In zahlreichen Schmährufen, die auf den
MOSCOW Prides hörenr un be]l sexuellen [Denun-
ziatıonen als »Sodomiter« bezeichnet werden. [Diese traditi-
onelle, aber exegetisch Keineswegs überzeugende Deutung
ım | ichte VOINl (ien hbedeutet implizit, dass (Giott die HOoO-

Gegendemonstrantin MOSeXUualiıtät verdamme, da er Sodom ihretwegen durch eın
euvuer- und Schwefelgericht vernichtet habe.®®

Kirchen, die die Hiblische Beurteilung der Homosexualität anders auslegen,
irft die ROIK Im Umkehrschluss VOT, das Wort (i‚ottes un sich VO (io0tt
abgewandt haben Dementsprechend hat Metropolit Kirill In seIıner Funktion
als Außenminister der ROIK verkündet, dass die ROK ihre Kontakte mıt der EPISCO-
Dal Church In den USA und der Evangelisch-Ilutherischen Kirche VOo Schweden
eingestellt habe, da diese, indem sIEe dazu übergegangen selen, »Ssogenannte »ho-
mosexuelle Fhebündnisse« öffentlich SCHNEN un notorischen Homosexuellen
die PasStOr- bzw. die Bischofswürde verleihen«, eınen »bibelfeindlichen Weg«
eingeschlagen hätten ©7

Abgesehen VON den Appellen die Bibel spielt der Rekurs auf die Kirchenvä-
ter eINne nicht übersehende olle DITS Theologie der antiken Kirchenväter legi-
Imiert das Verständnis der Tradition und oilt als eıne gleichwertige un In gleicher
VWeilse VOT) (jOott Inspirierte Quelle der theologischen re Wenn die Vertreter der

Castle, Stephen Patriarch Alexy of Kussia assails BaYyS In speeCc' at ouncil of Europe
(2 (http://www.Iht.com/articles/2007/1 0/02/africa/church.php, Zugriff:
Vgl das Spiegel-Gespräch mıiıt Metropolit Kirıill: » DIie ıbel nenn das Sünde«. In: Der
Spiegel, 2008 Typisch für die ROK Ist dieser Aussage auch, dass der Gay Pride
Marsch als »Propaganda« gewertet wird.
DITZ Methoden der historisch-kritischen LXegese und die Frkenntnisse über die diskursive
Konstruilertheit Vo  - gleichgeschlechtlichen sexuellen Handlungen und »homosexuellen
Rollen« (MaclIntosh) werden] nicht berücksichtigt.
Vgl Brinkschröder, Michael: Sodom als 5Symptom. Gleichgeschlechtliche Sexualıtät ım
christlichen Imagınaren ıne religionsgeschichtliche Anamnese, Berlin/New 'ork 2006,
182212

67 » Moskauer Patriarchat sieht Im Vatikan Hauptverbündeten beim Schutz moralischer Werte«,
23.6.2008 (http://de.rian.ru/culture/20080623/1 706059-print.html, Zugriff:



Menschenrechte und Meacht

ROIK über Homosexualıität sprechen, berufen SIE sich immer auf »cddie Bibel und die
heiligen Väter« .°

Schwere der un Menschliche Schwäche der apokalyptisches Dramae

VWas C5 bedeutet, WelnnN mMarn Homosexualität als Sünde bezeichnet, kannn
auf Z7WE| cehr unterschiedliche Weılsen verstanden werden: Uberlässt mMan sich
theologisch der Logik des Kulturkampfes, ird die Sünde der Homosexualität als
hewusste Abkehr VOI] (JoOtt gedeutet werden, die seın Zorngericht nach sich zieht
Demgegenüber hehandelt das traditionelle Verständnis VOlTl un die Homosexu-
alität als eıne menschliche Schwäche, ruft ZÄHT: UJmkehr auf un Hietet dazu seelsor-
gerlichen eıstan Versteht Nan die Sünde als »Gottlosigkeit«, Ist hHereits der

chritt ZAHT apokalyptischen Dramatisierung der Homosexualität Das
apokalyptische Deutungsmuster das Auftreten VOI] Schwulen und | esben In
der Offentlichkeit mMiıt dem irken des Satans der dem Auftreten des Antichristen
gleich. SO arnte Metropolit Kirill, WEl die (‚renze zwischen Giut und BOSse g —
meınt sind Heterosexualität un Homosexualität verschwinde, »dann Ööffnen WITr

dem Antichristen die ar [Die Ar Offnet sich
Hereits. « °° |)amıt begibt sich Korıl! auf das
leiche Terraın WIıE Politiker VOo Schlage des.v vormaligen Moskauer bürgermelilsters L usch-
IKOW un die orthodoxen Fundamentalisten,
DEl denen die Gleichsetzung VOIN Homose-
Xualität und Satanısmus das vorherrschende
LVeutungsmuster darstellt. [ )DIieses Deutungs-
uster zeitigt hesonders aggressive Effekte,
da seın pragmatischer Gehalt In der Auffor-
derung liegt, Homosexuelle mıiıt allen Z7UTVerletzter |)emonstran Hheim Gay Pride
erfügung stehenden Mitteln bekämpften.

[)Dies erklärt die chärfe, miıt der ftundamentalistische Geistliche In hren Predigten
ZAHT: Gewalt chwule und | esben aufrufen.

In die andere ichtung welsen dagegen die Aussage VOIl Alexij], die ROK » Jiebe
die Sünder ihrer Sünden«"’ oder das Dulßßpastora! gesinnte Statement seINESsS
Pressesprechers, Mikhail Prokopenko: » Ihe VWdY of DETSOT inclined In aATıy SIN,
including the SIN of homosexuality IS only ON  D don’t harden yourself In yOUT VICEe
hut repent T CGiod. develop solid willingness leave lawlessness and work

correction of YOUT lıfe The Church gıves Its members 9i NECCSSdl y for that and

Unmittelbare Relevanz für das orthodoxe Kirchenrecht en die anones VOI1 Basilius
dem Giroßen can und 62), Gregor Vo  —_ yssa can 4) und ohannes Nesteutes SOWIE
der Theologe Johannes Chrysostomos. Vgl. TIro1anos, Spyros Kirchliche und weltliche
Rechtsquellen AA Homosexualität In ByZanz,In: ahrbucC der OÖsterreichischen ByZzantı-
nistik, Bd 1989), 29-458
Vgl Quiring, Manfred »Orthodoxe Kirche hetzt Homosexuelle«, Welt-Online
28.5 2007 (http://www.welt.de/po! tik/article901 461 /Orthodoxe_Kirche_hetzt_gegen_
Homosexuelle.html, Zugriff: D 2008
Castle: Patriarch.
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IMa y people free themselves from the slavery of Dassıon and turn full-scale
Christian lıfe«.”

Family values als christliche Ora

Abgesehen VOINN den Dibelbezogenen DVeutungsmustern die KOK VOT eıner
Zerstorung der christlichen VWerte, die mMiıt Ehe, Familie un der Bereitschaft ZUF

Kinderkriegen gleichgesetzt werden. Exemplarisch findet SICH dieses Schema In
den Grundlagen der Sozialkonzeption 2000 die Bischofssynode der ROK
gleichgeschlechtliche Partnerschaften Im Zusammenhang ihrer Ablehnung künst-
icher Befruchtungen thematisiert: » DIie Befruchtung alleinstehender Frauen mıiıt
Hilfe VOIll Spendersamen bzw. eINe Verwirklichung des Rechts auf Reproduktion«
alleinstehender Manner und Personen VOI]1 sogenannter abweichender sexueller
Urientierung eraubt das werdende Kind SEeINES Rechts auf Mutftter und Vater. |J)Ie
Anwendung reproduktiver Methoden außerhalb der VOTN (Gott gesegneten Familie
ird eıner Horm VOTll Gottlosigkeit, die sich dem Deckmantel der uto-
nomıe des Menschen WIE auch der falsch verstandenen Freiheit der Person Bahn
Hricht.«”* DITS (jott gesegnete« L ebensform amilie ird der »Gottlosigkeit«
nichtehelicher | ebensformen gegenüber gestellt, denen kein eC auf Reproduk-
tıon zugestanden wird.”

Sozialschädliche Pathologie
Homosexualität, erklärte Alex1] In Straßburg außerdem, SE eIne » Krankheit« un
eıne » Verzerrung der menschlichen Persönlichkeit wWIıE die Kleptomanie«, für die
[Nar schlielßlich auch keine Werbung mache.”* Fın Sprecher des Moskauer Patrı-
archats verglich In ähnlicher Welse die Moskauer Parade 2006 mıit eıner emMoOoNnS-
ratıon VOoNn Drogensüchtigen und Drogendealern.”” Fın welıteres MeotIiv IM amp

die Homosexualıität deutet diese als Ursache für Aids, auch wWenT In USS-
land die Ansteckung mMıt HIV priımar aufgrund Vo'N/ Drogenkonsum geschieht. HO-
mMoOsexualität ird damit als eIne sozialschädliche Pathologie gedeutet, die gleitend
In eıne kriminelle Handlung übergeht. Pathologisierung un Kriminalisierung sind

LA Zıit » Kussian I!'t!NOdOX Church has called openIng of schurch:« for sexua| minorities
farce« (http://www.freerepublic.com/focus/t-news/1 894445/posts, Zugriff: 28.9.2008

In diese ichtung zielt auch das Buch VOIN Thomas opko Christian Faith and ame-Sex
Attractıon astern IINOdOX Reflections, Ben | omond 2006
Grundlagen der Sozialdoktrin XI11.4) S 100)
DITZ Ablehnung eINes Rechts auf künstliche Mitte! ZUT Reproduktion steht logisch In
Spannung eiınem anderen, VOorT allem Von nationalistischer Seıite verwendeten |)eu-
tungsmuster, das die Fxistenz VOT) Schwulen und Lesben als Angriff auf die russische
Population, als Ursache für niedrige Geburtenrate und Überalterung sieht (vgl DeVrau:
Politskandal, FEB » DIe eute C [Das russische Volk stirbt aUs, weil auf einmal Ile
homosexuel| sind.« Vor allem UNSeTE konservativen patriarchalischen KommunIısten VeTl-
Hreiten EIWasS Ich >apCc dann immer: Fiıne lesbische Familie kannn doppelt viele Kın-
der kriegen« (Elena InozemcCcevVa, zıt Dornblüth; amp
Castle: Patriarch.
Vgl Stegert: Anders,
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Veutungsmuster, die nicht unmittelbar AaUuUSs dem christlichen kepertolre tammen,
sondern ceImt dem Jahrhundert Im bürgerlichen Diskurs etabliert worden sind ®

Sichtharkei als Propaganda
Wıe den Gay Prides erkennbar geworden ISst, ird die OÖffentliche Sichtbarkeit
VOIN Schwulen un | esben In der ROK hereits als eIne Provokation un Als Pro-
paganda empfunden. » VWarum aber«, fragt
Metropolit Kirıill, »SOlI Sünde noch propagiıert
werden? [ ıe ayı  ra  e Ist eıne aufdringli- a
che Zurschaustellung VOTN Unzucht.«/ UJm

\ CMinderjährige schützen, dürfe der scChwur-
1E | ebensstil nicht Öffentlich vorgeführt WEeTl- . AA
den |)ıesen Girundsatz wendet die ROK auch V‘!auf die (sachliche und wertneutrale) Darstel-

Pride-Demonstrantenlung VoT/ Homosexualität Im Unterricht d
die SIE folglich kategorisch blehnt

Homosexualıität als Schändung der Totenehre un sakraler Stätten

Als In St Petersburg eıne den dortigen Schwulen- und Lesbengruppen unbekannte
Gruppe, vermutlich DE Zweck der Provokation VOI Gegenreaktionen, He der
Stadtverwaltung beantragte, eınen Gay Pride durchzuführen, gIng eIne Koalition
VOIN politischen, religiösen un kulturellen Urgantisationen der Stadt mıiıt dem
Argument die OÖffentlichkeit, dass yalleın schon die Inıtlatıiıve dieser Durch:”
führung eIne Schändung des heiligen ndenkens die Millionen eningra-
der [ Ist], die In den Blockadetagen zugrunde gıngen, die Petersburger, die diese
wunderbare gebaut un bewohnt hatten SIe beleidigt und erniedrigt die (je-
fühle der überwiegenden heutigen enrneı der Stadtbewohner. «78 [)as Öffentliche
Auftreten VOTIN Schwulen un Lesben ird hier als Schändung der sakralisierten
Totenehre der verstorbenen Stadtbevölkerung ausgelegt. In ähnlicher Weilse He-
la  e die Pressesprecherin der orthodoxen Jugendorganisation » [DIe Georglaner«
Im Hinblick auf Moskau, dass y»die geheiligten traßsen des ‚dritten KOom« für eINe
perfide Veranstaltung WIE eINne Gay-Parade missbraucht würden«.”?

Vgl aber schon Platon und ilo VO| Alexandrien als antike Autoren diesem KOm-
plex (vgl Brinkschröder: Odom, 370f und 364—-388)
Vgl das ntervIiew miıt Metropolit Körill: » [DIie ibel nenn das Sünde«. In LDer Spiegel,

2008
Vogelsang, Tibor: »UOsteuropas KOonsens Im Schwulenhass (2)«, humanistischer DTESSC-
dienst LF D/ (http://hpd.de/node/2109, Zugriff: 28.7..2008 | Ja die Schwulen- und
Lesbengruppen die Gay Pride-Beantragung als ıne Falle erkannt hatten, lieben SIE el-
elr |)bemonstration fern, der letztlich niıemand teilnahm.
Quiring: OdCdOXeEe Kirche. Auch der Vatikan fasste als Schändung der christlichen
Martyrer auf, dass 2000 der World Pride Marsch n KOom Kolosseum vorbeiführen
sollte, die katholische Kirche mıiıt feierlichen Zeremonien ihrer artyrer edenkt.
Nachweislich kamen dort jedoch nıemals christiche artyrer Tode (vgl Brinkschrö-
der, Michael Martyrium oder Farce®? | Jer moralpolitische amp das Partnerschafts-
gesetz In Italien. In Werkstatt Schwule Theologie 2/2008, 225-242, 227



Michae|l Brinkschröder: Menschenrechte Od€f traditionelle Werte ? 75

Frlösendes lLeiden un die russische eEele
Brıan ames Baer hat darauf aufmerksam gemacht, dass ES In der religiösen [ US-
sischen Kultur auch noch eınen anderen Diskurs der Homosexualität gibt, den
mMar entweder als gegenläufig der aber als kompensatorisch bewerten kann. 80
In diesem Diskurs ird Homosexualität miıt der dusha, der leidenden russischen

eele, verknüpft: | er leidende Homosexuelle, der tiefe
Gefühle und eINne verwundete Seele besitzt, we!l|l seIn
sexuelles Verlangen niıcht erfüllt wird, stelltAA A“ mıiıt dem leidenden Künstler geradezu den Modellfall
für die russische Vorstellung Vo erlösenden | eiden
dar. rlosen wirkt der »spirituelle Homosexuelle« des:
halb, el er aufgrund SEINES eigenen eidens das Feın-
gefühl entwickelt, /ugang /7ur Seele anderer ET-

langen. Voraussetzung dafür ist jedoch, dass er auf die
Realisierung seIner Sexualıtät verzichtet und SMIrTrENIE
entwickelt, eINEe religiöse Haltung, die ıhm erlaubt, das
eigene Schicksal heiter und ohne Kessentiment AaNZU-

Ikone des Sebastian nehmen. | )Dieser leidende Homosexuelle, der sich hne
Aufbegehren In seIn Schicksal fügt, verdient das

Narratıv Mitgefühl un Mitleid. DDAZU 1I11USS$5 Al ES andelt sich anscheinend MNUur

eın männliches KOonzept jedoch nıcht [1UT auf seINne Sexualität und seırn S:
bensglück, sondern auch auf die aktive politische Wahrnehmung seIıner Interessen
verzichten.

nterne Widersprüche: »Sodomie« unliler Bischöfen
DIie Außerungen der Spitze des ussisch-orthodoxen Episkopats Z gleichge-
schlechtlichen Sexualität mussen auch VOT dem Hintergrund eıner Reihe VON Skan-
dalen der » Sodomie« VOo Bischöfen hetrachtet werden. 998 beschuldig-
ten zahlreiche Gläubige un Klostervorsteher den Ekaterinburger Bischof Nikon
der » SOdomie« und der » Haäresie«. ikon, der dem fundamentalistischen Flüge!l
angehört, WAarTr Hereits einıge Jahre eınem Problemfall für die KOK Ol-
den, weil er Bücher VOI lıhberalen orthodoxen Theologen verbrannt hatte, wofür
der Patriarch ıh Öffentlich gerugt hatte [ Der Heilige Synod ZUS die Untersuchung
der Beschuldigungen sich Doch als nach /Zeıt nıcht Bischof Ikon,
sondern seIıne Kritiker AauUs ihren Amtern entfernt wurden, mMmachten diese ihre \ZOT:
würfe Öffentlich un eın Sturm der Entrustung brach 198 IN Okalen Fernsehstatio-
el berichteten Seminaristen inkognito über ihre Treffen miıt dem y;hlauen:« HMıerar-
chen, eıne Zeitung informierte ihre eser darüber, Nikon verwende Nagellack und
truge Damenunterwäsche seIner geistlichen Kleidung. ulserdem kam 65

öffentlichen |bemonstrationen den Hierarchen, auf denen lakate mMiıt der
Aufschrift » Keınen Platz für Sodomiten In UNSEeTET Kirche« der Unser ischof ist

Vgl Baer Kussias, HIN Prototyp für diesen religiösen Diskurs des leidenden
Homosexuellen Ist CIsCcCaf Wilde, wIıe er ich In » [Je Profundis« darstellt (vgil Haer:
KXUSSIaS, 91—-94
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eın Päderast:« geschwenkt wurden. «® Im egenzug brachten die nhänger Nikons
kompromittierendes Materia| die Abte die Offentlichkeit, die den Protest
anführten. Schliefßlich entschied der Heilige Synod dem Druck der Offent-
liıchkeit, Nikon AUs seınem Amıt entfernen, ohne dabe!i allerdings die ihn
erhobenen Vorwürfe erwähnen.®

eıtere Bischöfe, die aufgrund des
Vorwurfes der »Sodomie« Vo Heiligen
Synod AUs$s ihrem Amt entfernt DZW. Heur-
laubt wurden, ischof Arkadıj VOT)]
oms (1 998) und Bischof url VOIl Parıs
1999 SelSE ByKOV hat arüber hinaus
die Vermutung aufgestellt, dass für meh-
1ere Mitglieder des eiligen yno| die
Vertuschung ihrer »NıchttraditionellenOrthodoxer Klerus xuellen Urlientierung« der entscheidende

Girund dafür SCWECSECN sel, dass dieser niıemals eIıne Landessynode einberufen habe,
denn dort hätten SIE SICN der Kritik durch Priester und Lalen aussetzen mMmussen N3s
mentlich nenn er die Metropoliten Juvenalij VOlT) KrUutICV und Kolomna, Vladimir
VOT1 KIEW un Filaret VOT Minsk.®

Insgesamt demonstrieren diese Alle eın » MAassıves Glaubwürdigkeitsproblem«
der KOK, urteilt Kathrin ehrens In zahlreichen offiziellen Stellungnahmen hat-
ten sich die orthodoxen Hierarchen STEeTIS sehr rigide und abweisend egenüber
sexuellen Minderheiten ausgesprochen, dabe!i aber offensichtlich selbhst VOT

solchen Phänomenen In em alße Hetroffen [ ıe Kompromisslose Haltung
gegenüber der Homosexualität, ausgedrückt In ihrer Bezeichnung als ‚Sodomie«,
wurde aber weder überdacht, noch wurden entsprechende Maßnahmen innerhalb
der Organıisation getroffen, diesem Problem begegnen. «“ /u diesem laub-
würdigkeitsproblem rag auch Del, dass die Spitze der KOK S HIS heute versaumt
nat, OÖffentlich das verbreitete Verbrechen der »Djedowschtschina« kritisieren,
Dei der Rekruten der rmee VOoNn älteren Oldaten misshandelt oder sexXuel! MISS-
braucht werden. | JIies [ Ässt sich oh! Ur durch die moralische eigheit VOT eiıner
mächtigen Instıtution erklären.®

Menschenrechte un orthodoxe Ora dıe ese VO: Bruch
Patriarch Alexij] nutzte 20067 seIne Rede VOT dem LEuroparat In Stralßburg, die
Bedeutung hervorzuheben, die christliche Werte für die Zukunft Luropas spielen
sollten. Dabei diagnostizierte S} eınen »Bruch zwischen Menschenrechten und

31 Behrens: Russische OdOXeEe Kirche, TD
Vgl Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, 21031
Daneben verwelst ykov auf die skandalösen Geschäftspraktiken Vo  S Metropolit Kiril!
und den überaus |uxuriösen Lebenswandel Vo  - Metropolit Vladimir Vo  z St Petersburg
und Ladoga als Gründe für die Furcht der Mitglieder des Heiligen yno' VOT der L andes-
synode (vgl Behrens: Russische OdOXe Kirche, 319f.
Behrens: Russische Orthodoxe Kirche,
Vgl Stricker: Russische OdOXeEe Kirche,
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der Moral«, der yclie europäische Zivilisation« edrohe. » Wır können ES eıner
(‚eneratıon VOT) Rechten sehen, die der Mora!l widersprechen, un daran

WIE Menschenrechte benutzt werden, unmoralisches Verhalten rechtiertigen. «®°
In eınem Spiegel-Interview verglich Außenamtschef Kiril| die Forderung nach An=-
erkennung der Homosexualität mMiıt der Relativierung der Moral durch Hitler un
die KommunıIısten. Ungeachtet der Tatsache, dass Homosexuelle VOTl heiden Re-
gımes verfolgt worden SINd, kommt ß dem BAZIE »Mora| ıst entweder absolut,
oder CS gibt SIE nicht.« Lr rag welter: » Venn SIe Homosexualität rechtfertigen,

dann nıcht gleich Pädophilie?« Auf den inwand des Interviewers, Gdass ES
dazwischen eınen Unterschied gebe, welst Kiril! auf den sozialen ande!| hin In
eın Vaal Jahren ird Nan Ihnen erklären, dass Mädchen mMiıt zwöl  ahren früher
Kinder/ jJetzt aber schon viel welter entwickelt sind Vor Al Jahren hätte sich
doch auch niemand raumen lassen, dass In Deutschlan eın (Gesetz verabschiedet
wird, das homosexuelle Fhen anerkennt. Inzwischen hat Nan sich damit abgefun-
den S geht UNSs PrinzIip. -S gibt eIne allgemeine moralische Natur. «/ In ezug
auf chwule und | esben entwickelte Kiril! die ese, dass der Wert und die Würde
eıINnes Menschen hetrachten selen. Alle Menschen selen ZWarTr gleich-
viel werTt, aber einıge hätten mehr Würde als andere. Homosexuellen spricht Er die
Würde ganz ab 88

Was Kiril| grundsätzlich über die Menschenrechte en hatte ETr hereits In
früheren Statements geäußert: » DIie Idee der Menschenrechte Ist eın Ergebnis der
Entwicklungen In den westlichen, namentlich protestantischen Staaten e

f verstehen die westlichen | änder die Menschenrechte als sozlo-politische
Norm, die alle übrigen | änder der Welt akzeptieren mussen. Typisch westlich Ist
auch die Tendenz, den Wert der Freiheit verabsolutieren die menschli-

»ILGA-Europa fordert Distanzierung des Europarats VOoT ngriffen auf L GBT-Rechte
UrC!| Patriarch Alexy«. In Furo-Letter der ILGA-Europa NrT. 147 (http://www.
|glf.de/ilga-europa/euro-letter/147-10-2007.htm#Patriarch, Zugriff: Vgl
auch: »Address DV Patriarch lexy of MOSCOU and all RUSSIa«, Stralsburg E 2008
(http://www.coe. int/Vdc/files/pa_session/sept_2007/2 0071 002_disc_patriarche_en.asp,
Zugriff: E 2008 Ahnlich formuliert lana Romanowskaja, die Pressesprecherin
der orthodoxen Jugendorganisation » DIie Georglaner«, für die gleichgeschlechtliche Be-
ziehungen den » Tausch traditioneller moralischer erte LUuge und Verderbtheit«
bedeuten, der Russland unter der »Soße der Menschenrechte« Vo Westen angeboten
werde (zit Quiring: OdOXe Kirche)
Spiegel-Gespräch mıiıt Metropolit Korill: » DIie ibel nenn das Sünde«. In |)Der Spiegel,
T 2008 Obwohl Korıl| hier auf eıne allgemeine moralische alur verweilst, spielt ıne
naturrechtliche Argumentation In der ROK traditionel| keine Rolle Konstantın Kostjuk
(Sozialdoktrin, 188) hat darauf hingewlesen, dass In der Sozialdoktrin (wıe In der rtho-
doxie Insgesamt) jegliche Grundlage für eınen Rekurs auf das Naturrecht ehl » DIe NIa
{ur wurzelt In Gott WIE Fr SIE einmal geschaffen hat DIie Naturordnung Ist Iso zugleic
Gottesordnung. [ ıe Welt nach dem Sündenfall hat keine eigenständige Naturordnung,
sondern Ist ıne gefallene und geschädigte Substanz, die ıhre wahre atur verloren hat
Erst das Zusammenwirken mMıt (‚ott zur Wiederherstellung der Natur« amı Uunter-
SscheıIde: sich die Sozialdoktrin der ROK eutlc VO Diskurs der katholischen Moral-
und Staatslehre, In dem das Naturrecht eıne zentrale Rolle spielt.
Vgl Slegert: Anders,
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che Würde schützen.«®
Auch Kırıl! argumentiert
dabe!i mMit eınem egen-
Salz zwischen westlichen
Menschenrechten und der
christlichen Moral, sucht
aber eınen Ausgleich: » ES
gibt erte, die mindestens
SCHAUSO wichtig sind WIEe
die Menschenrechte. 1)as
sind erte WIEe Glauben,

x  »Moral, Heiligtümer un  a_ FL  (B e
terland. Wenn diese erte
und die Durchsetzung der
Menschenrechte In 1der- Russisch-orthodoxer Kirchengipfel In Moskau unter Alexi}
spruch zueinander geraten,
mussen Gesellschaft, Staat un (‚esetze danach trachten, beide harmonisch
verbinden. « ?0 Auf der Grundlage der lagnose eINEeSs Bruchs zwischen Moral und
Menschenrechten ündigte Alex|1] In seIner Stralßburger Rede dass er eIıne KOA-
Iıtion miıt der römisch-katholischen Kirche Z4A1 Schutz christlicher erte In Luropa
anstrebe.? Anscheinend hat die Debatte über die Homosexualität dazu geführt,
dass die ROK ihre bisherigen Divergenzen mıiıt der römisch-katholischen Kirche
rückstellt un Hereit ISt, mMiıt dem Vatikan eın moralpolitisches Bündnis einzugehen
»fül' den Schutz der traditionellen christlichen moralischen Werte, für den richti-
CN Aufbau der sozialen und der familiären Beziehungen SOWIE für den Schutz der
Menschenrechte«, WIE Metropolit Kiril! formuliert. In diesen Bereichen stimmen
die Positionen UNMNSeEeTET Kirche tfaktisch völlig überein«. Als gemeInsame Ziele
Gnr »der Offensive der Ideologie des mMilitanten Sekularismus« sıc! un der » MAassI-
Ven Liberalisierung vieler christlicher Gemeinschaften« entgegenzusetzen.”“

Grundlagen der re Her dıe Würde, diıe Freiheit und dıe Menschenrechte
Im uli 2008 ‚egte die Bischofssynode der ROIK die »Grundlagen« ihrer »Lehre

über die Würde, die Freiheit und die Menschenrechte« dar.® Darın begründet
SIE zunächst ihr Verständnis VOI der Würde des Menschen. Nach der bıblischen
Schöpfungsgeschichte (ng 1261 wurde der Mensch VOIN (ott » mMiıt Eigenschaften

Europalca, 2292005 (ZIE Stricker: Russische Orthodoxe Kirche, 28)
epd 222006 (zıt Stricker: Russische Orthodoxe Kirche, 28)

97 Vgl auch: 2006 HOomo-  ass
» Moskauer Patriarchat sieht Im Vatikan Hauptverbündeten hbeim Schutz moralischer
VWerte«, 23.6.2008 (http://de.rian.ru/culture/20080623/1 1 1706059-print.html, Zugriff:
1772005
»Grundlagen der Lehre der Russischen rthodoxen Kirche ber die Würde, die Freiheit
und die Menschenrechte«, übers. AUSs dem Russischen VOI1 adja Simon, 2008 (http://
dialogundmenschenrecht.wordpress.com/dokumente/orthodox/grundlagen-der-lehre-
der-russischen-orthodoxen-ki rche-uber-die-wurde-die-freiheit-und-die-menschenrech-
Le; Zugriff: 5.9.2011)
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nach Seiınem Abbild und Ihm hnlich ausgestattet. « Weiıl die Schöpfungs-
geschichte In eıner doppelten Wendung VOI)] »Abbild« und »Ahnlichkeit« (jottes
spricht, unterscheidet die ROK auch zwischen ZWEeI Begriffen VOIl] Würde »clie
veräußerliche, ontologischeur un der OÖchste Wert jeder menschlichen Per-

werden Abbild (‚ottes abgeleitet« (1 2 Wae!il SIE (JOtt gegeben«
ISt, kann diese ontologische |)ımension derur selbst durch eın sittlich UNWUTF-
diges en nicht zerstort werden (1 4) Üre den Sündenfal|l SEI die Würde der
menschlichen Natur (1n diesem inne) nıcht verlorengegangen, Was der Fleisch-
werdung des LOgOS In dem Menschen Jesus Christus abgelesen werden könne, die
andernftfalls nicht denkbar ware (1 1) |)Der Mensch Ist »unNauslöschlich das Abbild
(jottes« — Als » Abbild (jottes« ıst der Mensch NUu dazu berufen, »das dieser
ur‘! entsprechende Leben« führen und durch die UÜberwindung der un
die Ahnlichkeit mıt (jott erlangen (1 2) » ESs Ist offensichtlich, dafß Im Begriff der
Würde cselbst untrennbar die Idee der Verantwortung prasent ISt.« (1 2 er habe
»der Begriff »Würde« In der Ööstlichen christlichen Tradition In erster Inıe eınen SE
liıchen Sinn« (1 DITS Gottähnlichkeit ıst daher anders als die Abbildqualität Je
nach Sittlichkeit gradue verschieden. Nımmt der Mensch seIne Verantwortung
gegenüber anderen Menschen und seIner |J)mwelt nıcht wahr, »trübt« (1 der
»verfinstert« (1 5) sich die VOI] (iott gegebene Wuürde.®

ES 1st offensichtlich, dass die hbeiden Begriff VonNn Würde zwiespältigen CHhluss:-
folgerungen führen können un er sorgfältig unterschieden werden mussen
Obwohl| das Dokument den sittlichen Würdebegriff mmer wieder netont, kann die
Ausarbeitung des ıhm vorausliegenden, ontologischen Begriffs der Würde In SEeI-
NeTr Bedeutung als Brücke den Menschenrechten Kkaum überschätzt werden. FS
andelt SICH, WIE Regula Zwahlen feststellt, »UM eiIne fundamentale inhaltliche
Anderung mıiıt Innovatıvem Potential für das christliche Menschenbild« .° Nur die
AUs dem Abbildcharakter abgeleiteteur des Menschen Ist universa| un (D

ijerbar un entspricht er dem Würdebegriff der Menschenrechtserklärungen,
wohingegen der sittliche Würdebegriff nicht als Grundlage für die Menschenrechte
geelignet Ist | )iese Unterscheidung macht die HIS dato gebrauchte Begrifflichkeit,
die zwischen (universalem) Wert und (sittlich erringender) Würde unterschied,

Nur nach eıner Stelle kann »die VOT)1 der AT gegebene Würde Im ıL eben der einzelnen
Person UrC| die Sünde ausgelöscht« werden (2 SIEe steht mehreren Formulierun-
secn/ die eDendıes explizit vernelrInen. J1er zeigt sich das letztlich ungeklärte
Verhältnis zwischen beiden Würde-Begriffen des Dokuments. Fntweder versteht Nan
unter der der Natur gegebenen Würde« EIWAaS anderes alc den schöpfungstheolo-
gisC begründeten Abbild-Gottes-Charakter des Menschen aber WAas®) oder die Stelle
ezieht sich dem Anschein auf den sittlichen Würdebegriff.
Zwahlen, Regula edanken 7Ur christlichen Menschenrechtsdebatte. In (  S
5/2010, 15-17, DITZ Gemeinschafi Evangelischer Kirchen n Luropa GEKE hat die-
Serm] Aspekt In ihrer auf das Grundlagen-Papier der ROK nicht ZUT Kenntnıs 5
110INMenN Vgl Gemeinschaft Evangelischer Kirchen In Europa: » Menschenrechte und
christliche Moral«, Wıen 2009 19D)as wurde VOT) den drei katholischen Theologen/-innen
Barbara Hallenslieben, Nikolaus Wyrwoll und ulVergauwen vehement Kritisiert (vgl
»/Z/ur Ambivalenz der Menschenrechte. Missverständnisse der ‚Gemeinschaft Evangeli-
scher Kirchen In Europa««. In Schweizer Kirchenzeitung, 29-—30, 2009, 497-502)
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hinfällig. |)amıt hat die RCIK die Grundlage dafür gelegt, die These Vo FEIG
zwischen christlicher Moral und Menschenrechten überwinden. DIie welıteren
Ausführungen des Dokuments iun freilich alles, die 1EeUuE Brücke nicht De-
treiten

[1)as zweiıte Kapite! hehandelt die Freiheit FS unterscheidet zwischen Wahl-
freiheit (autexousIa) und der reinel VOll der Sünde (eleutheria) Wahlfreiheit S]
unumgänglich, Kkönne aber auch D: Wahl des BOsen führen und In der olge die
Freiheit eınem | eben In (jute verhindern. Miıt Hılfe dieser Unterscheidung W el-

den die Menschenrechte Kritisiert: » [JDIie Schwäche des Instituts der Menschenrech-
esteht darin, da ©S indem 5 die Freiheit der Wahl (autexXOusIOn) schützt, 1m-

NIer wentger die sittliche I)ımension des L ebens SOWIE die Freiheit VOTl der un
(eleutheria) Derücksichtigt.« 2 Angesichts der sozialen un Dartizipatorischen
Menschenrechte erscheint diese Kritik als einseltig. SIe erfolgt IM Kontext der eben-
falls fragwürdigen Bemerkung, dass »SO zweifellos lasterhafte Erscheinungen WIE
Abtreibung, Selbstmord, EnZUCHt Perversitat, die Zerstorung der Familie, der Kullt
der Grobheit un der CGewalt gestutzt auf eın verzerries Verständnis der Freiheit
des Menschen gerechtfertigt werden.« Z war ird Homosexualität dieser
Stelle WIE IM Dokument nicht eXpreSsIiSs verbhis genannt, doch mussen
» Perversitat« DZW. »die Zerstorung der Familie« VorT dem Hintergrund der erwähn-
ien Deutungsmuster oh!| als Chiffren für Homosexualität gelesen werden.?® lem
Anschein nach das ema der Homosexualität den kKlaren Blick der ROK
auf die Menschenrechte.

DITZ Menschenrechte werden ab dem dritten Kapite! hehandelt Da die Men-
schenrechte nicht VOIlIl (Jott eingesetzt wurden der Grundsatz dürfen SIE
nıiıcht ausgelegt werden, dass SIE mıiıt der Offenbarung In Konflikt geraten oder
»clie Christen zur Verletzung der Gebote (‚ottes ZWINgeN« — Im ereich der
Menschenrechte dürfen er keine Normen eingeführt werden, die »Clie EVall-

gelische« un »die natürliche Moral verwassern der aufheben« _ In diesem
Zusammenhang erfolgt wieder eın indirekter VerweIls auf Homosexualität: » DIie
Kirche sieht eıne große Gefahr In der gesetzlichen und OÖffentlichen Unterstüutzung
verschiedener | aster Z eispie der geschlechtlichen Ausschweifungen un
der Perversitaten, der Profitsucht un der Gewalt.« 3) J3a die Menschenrechte
jedoch das Verbot der Diskriminierung beinhalten, befürchtet die ROK, dass »gläu-
bige Menschen, die solche Erscheinungen für süundhafft nalten, T} CZWUNSECN
|werden!], die Zulässigkeit der Sünde anzuerkennen oder SIE werden Diskriminie-
1uNseN oder Verfolgungen unterworfen.« 3 DITS Menschenrechte dürften außer-
dem dem gemeinschaftlichen Leben der Familie und des Vaterlandes nicht wider-
sprechen. Zwischen den falschen Fxtremen des Individualismus und des Kollekti-

SO auch die Wıener Sozialethikerin Ingeborg Gabriel: »Der Vorwurf, dass Grundrechte
Unmoral fördern, [111US$5$5 er als genere!l zivilisationskritisches Vorurteil gelesen WEeT-

den, verbunden miıt eınem auf wenige Themen zentrierten Verständnis VOT Moral Im
Hintergrund dieser Gegenwartsanalyse stehen {ffenbar die heißen Fisen« der culture
WAarS, die gegenwartıg das VOT allem auch mediale Interesse monopolisieren: Abtrei-
bung, Futhanasie und VOT allem die Rechte Homosexueller.« Gabriel, Ingeborg: Men-
schenrechte In der ökumenischen Debatte. In ( 32  S 5/2010, 18—19, 19)
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VISMUS das Dokument welıter findet [1UT
die Liebe die richtige Balance »zwischen der
Person und den SIE umgebenden Menschen
und Defähigt den Menschen SeEINE Freiheit
vollkommen Uumzuseizen un sich zugleicA den Nächsten un das Vaterland
kümmern« 4) [ )ieser DOosItIVve Ansatz el
der Liebe ird allerdings nicht auf das ema
der Homosexualität bezogen, 5 sicher-
lıch mMmanche Engführungen In der sittlichen
Beurteilung üuberwinden könnte. Stattdessen
findet sich die heteronormative Festschrei-Verliebhtes Pärchen Hei der Eröffnung des

Club-Projekt » Karame! BOYS« In St Pe- Dung, dass »das moderne ecCc die F3-
tersburg Z2.:0.20}2 milie als eıne legitime Vereinigung VOI Mannn

un Frau hbetrachten Imusse], In der die
türlichen Bedingungen für die normale Erziehung der Kiınder geschaffen werden«

vgl >
[JIie »Grundlagen« haben eıne le Öökumenische Debatte ausgelöst. [ ıe

Gemeinschaft Evangelischer Kirchen Luropas GEKE Kritisiert In ihrer Antwort,
dass dem ROK-Dokument eınNne yrechtsethische Klärung der Menschenrechte«
(Nr. Z ehle [Dies Ördere den INArUC dass die KOK nach WIE VOT VOTN eınem
» Konfrontationsverhältnis zwischen Menschenrechten und christlicher Moral«
ausgehe. DITSZ EKE vermıisst außerdem »Aussagen FAB| Schutz des FEinzelnen VOT
staatlichen Übergriffen WIıE politische Verfolgung, pnolitische orde, Diskriminie-
1uNs VOT Minderheiten, Aushöhlung demokratischer Verfahren un Strukturen,
ziale Ungerechtigkeiten, staatliche Bespitzelung oder den ungesetzlichen Umgang
mMiıt kritischen Personen und Gruppen« (Nr. 5L Auch WEln die Positionierung der

Im egenzug halten die katholischen Theologen/-innen Hallensleben, Wyrwoll und
Vergauwen den evangelischen Kirchen ıne individualistisch-liberalistische Schlagsei-

VOT, da ihr pier In keiner EeIse auf den Stellenwert des Gemeinwohls eingehe
S01 [)as Hrisante Verhältnis Vo  A Homosexualität, Geschlecht, Religion und Men-
schenrechten spiıtzen die Kkatholischen Theologen/-innen Urc drei T ragen »Bedeu-
tet die selbstverständliche Nicht-Diskriminierung VOTI Homosexuellen, dass OMOSEXU-
alität als gleichberechtigte Verwirklichung der menschlichen atur anzuerkennen und

propaglieren Ist? Ist die Bindung der Priesterweihe das männliche Geschlecht,
insofern SIE der zweigeschlechtlichen menschlichen atur eınen heilsgeschichtlich-sak-
ramentalen Sinn gibt, als Verstofß die Menschenrechte hnden? Sollen gleich-
geschlechtliche Partnerschaften der Fhe gleichgestellt werden?« (501) DITS Antwort, die
SIE auf diese Fragen geben und die bezeichnenderweise Eerst erfolgt, achdem noch AD:-
treibung, Selbstmord und aktive Sterbebegleitun InS piel gebrac werden, SEl leider
allzu Dauscha aus$s und wird den aufgeworfenen Fragen nicht Im Ansatz erecht: » Venn
das Menschenrechtssystem auf die Nicht-Diskriminierung jeder Deliebigen IC indivi-
dueller Selbstverwirklichung zurückgeführt und seInerselts Zu Maflstah des sittlichen
Handelns Im Oöffentlichen Kaum emacht wird, dann Ist nicht [1UT 3außerst onftlikt-
trächtig, sondern selbstwidersprüchlich und zerstörerisch für das politische (‚emeInwe-
« (501, erV.
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ROK, Was die Dewertung VOI Homosexualität etrifft, auf den ersten Blick nicht
hbesonders vielversprechend aussieht, KkÖönnte [Nal darin doch die Grundlage für
EeıNne vorsichtige, nOosIıtıve Entwicklung entdecken. So hat Patriarch Kiril| 23 DE
zember 2009 hei eınem Treffen mMiıt dem Generalsekretär des Luroparats rklärt
» VVe reSPECL the Derson’s free choice, including SC X relations. This IS the prıvate
affaır of individual.« [ J)Iies ändere {{WAaT nıchts daran, dass Homosexualität In
den religiösen Traditionen aller Natıonen als Sünde gelte, jedoch » WE cshouldn’t
punish neople ith homosexua| tendencies, 5 we’ve always StoOd firmly agalnst
aNy repression (T discriminating agalnst Deople of different sEXUua| oOrientation. «?6

Aufgrund zahlreicher Reaktionen diesem Statement Im Internet, erläuterte
adımır Legoida, der Chef der Informationsabteilung des Moskauer Patriarchats,
das traditionelle Sündenverständnis der RC}  Z »EIıne der Bedeutungen dieses VWor-
(es Im Griechischen heilst ‚Fehler«, Was die Möglichkeit bietet, die Einstellung der
Kirche dieser Erscheinung hesser verstehen. FIne Sünde Ist kein Verbrechen,
für das der Mensch einfach estraft werden müusste. « Lr stellt damit klar, dass die
ROK auch Hei der Homosexualität dem Verständnis VON Sünde als menschlicher
Schwäche esthäl Hun sich niıcht den dramatisierenden, apokalyptischen Sünden-
begriff der Fundamentalisten zueigen macht. Gleichzeitig hat Kıril| sich In dem
Gespräch mMiıt Thorbjorn agland freilich eıne Verankerung des Begriffs yHO-
mophobie« In den internationalen Rechtsdokumenten ausgesprochen, wei|l »dies
genutzt wird, ES den Christen un den Vertretern der anderen traditionellen
Religionen verbieten, die Homosexualität als un bezeichnen« und die
Gläubigen Zzwinge, homosexuelle Fhen als orm akzeptieren. !®

Tradıtionelle erte eın global hegemoniefähiges onzept?
Seıt 2010 Ist 5 der ROK gelungen, eıne
pnreite, internationale Allianz der religl-
sen Rechten schmieden, die sichnn hinter dem Begriff der »traditionellen
erte« sChart: Im ebruar 2011 hat sich
Metropolit Hilariıon als »Aufßenminister«
der ROK mMiıt keprasentanten der religiÖ-
S@7] Rechten AaUuUs$s den UJSA getroffen und

Moskaus Patriarch Kıril! und Warschaus Frzbi- Im Marz schloss sich eıne /usammen-
un mMiıt dem Vorsitzenden des Päpstli-schof Jozef Michalik (1 7.8.2012)

Patriarch Köril| Believes Homosexuality IS SIn, Dut, Upposes Discrimination agalnst
Gays (http://02 varvara.wordpress.com/2009/1 2/24/patriarch-kirill-believes-homosexua-
|ity-is-a-sin-but-opposes-discrimination-against-gays, Zugriff: SO äußerte ich
Köril| reIlc auch schon VOT der Veröffentlichung der »Grundlagen« Im Spiegel-Ge-
spräch Vo Januar 2008 (»Di1ie ibel nenn das ünde« In Der Spiegel, 2008
Russische Kirche: Homosexualität darf weder verfolgt noch propagıert werden p
de.rian.ru/culture/20091230/1 24554745.html, Zugriff:

100 Filipp Rjabych, Iızeche der Abteilung auswartige Kirchenbeziehungen des imar-
cChats, ZIT Russische Kirche: Homosexualität darf weder verfolgt noch propagıert
werden (http://de.rian.ru/culture/20091 24554745.html, Zugriff: 1)
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chen Kats für die Förderung der inheit der Christen d den gemeInsamen
Schutz traditioneller christlicher Wert In Europa verabreden und dafür ımM Rah-
[Nel der der S/ZE und der zusammenzuarbeiten. Auch die Versöhnung
zwischen der ROK un der Katholischen Kirche In Polen Im August 20142 ezieht
sich auf die Verteidigung gemeInsamer christlicher erte, die VOoO Abtreibung, hO-
mMoOsexuellen Gemeinschaften und Sterbehilfe hbedroht cejen .9

DITS kirchliche LiNıEe, die geltenden Menschenrechtsvereinbarungen aus der Per-
spektive der traditionellen christlichen Werte deuten Un damit relativieren,
ird VOT] der russischen kegierung Konsequent In internationalen Urganisationen
umgesetzt. DITS Annahme eıner Resolution Im UJN-Menschenrechtsrat IM Marz
2011; die vorgeblich den Schutz der Menschenrechte und fundamentaler reihei-
tien durch eın verbessertes Verständnis traditioneller Werte erreichen will, WafT eın
uınmittelbarer Erfolg dieser olitik enm SIE die Rhetorik der traditionellen Werte
In offiziellen UN-Dokumenten versucht verankern, legt SIE die Grundlagen,
mittelfristig die Anerkennung VOT) Menschenrechten für Lesben, chwule, BISEXU-
elle un Transgender verhindern.!®

Alternative Perspektiven
Theologische Alternativen

Als Fazıt kannn [11afll festhalten, dass
sıch die ROK In den etzten Jah:
1en auf höchster ene csehr stark . n

a [“Lhdie Gewinnung VOTIT)] theolo-
ischen Grundlagen für ihre SO-
zialethik bemuüht hat [ )iese sind
jedoch nicht hne Widersprüche
und mussen aus theologischer r al  Aspektive hinterfragt werden.

DISI wichtigste Fortschritt esteht darin, dass die RKROK aus der schöpfungs-
theologischen Vorstellung NVOo Menschen als Abbild (‚ottes Nun eınen Begriff
der unverlierbaren Wur L ableitet. [ )Iiese Menschenwürde hesitzen daher auch
chwule und Lesben, ohl|l gleichgeschlechtliches Sexualverhalten nach traditi-Ur  DVonellen MaflßSstäben Moral Sünde ist Aus diesem Begriff der HE zieht Kıril|
die logische Konse ENZ, WEl T: erklärt, dass die Kırche jede Kriminalisierung
un Diskriminieru VOT) Homosexuellen blehnt

Vertiefende biblische Grundlagen für eın christliches Verständnis VOlI] Men-
schenwürde, insbesondere die In der Befreiungstheologie ausgearbeitete edeu-

101 »Kirchen Russlands und Polens rufen 7ABin Versöhnung auf«, In Spiegel-online
C] 708207 23, (http://www.spiegel.de/po! tik/ausland/kirchen-polens-und-russlands-ru-
fen-zur-versoehnung-auf-a-850626.html, Zugriff: OE Z01 2)

102 Vgl Insgesamt SOZaYyeV: Russia, FiIne 7zweilte Resolution »traditionellen Werten«
wurde He der Sitzung des Im Oktober 2012 aNSENOMMEN, obwohl die StU-
die, die aufgrun der ersten Resolution erstellt werden soll, noch nıcht vorlag.
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(unNg der Menschenwürde Ale hermeneutischer Schlüssel für die Reich-CGiottes-Bot:
SC Jesu, werden nicht herangezogen. Hıer liegen noch theologische Potentiale
für eıne Weiterentwicklung ra

Auf die grundsätzlich vorhandene Wertschätzung der Wahlfreiheit des Men-
schen führe ich 65 ZURÜCK, dass Patriarch Korıl! tolerieren Hereit ISst, WEln Men-
schen eıne homosexuelle Urlientierung »wählen«, da dies EeINe »Privatangelegen-
heit« SE] und solange dies Im ereich des Privaten hleibe FS leiben jedoch meh-
1eire Fragezeichen: Anscheinend vertritt der Patriarch eın Verständnis VOlIl] »sexuel-
ler Orlentierung«, das mMiıt der mMmodernen IC VOI sexueller UOrientierung als eıner
Tiefenschicht der Persönlichkeit, die der Wahlfreiheit ISst, nicht Ompa-
tibe! Ist. Nach dieser Sichtweise stellt sich die rage nach der Wahlfreiheit erst
auf eıner zwelıten ufe, 6s den Umgang oder das Ausleben der sexuellen
Orientierung geht Hıer [111US$5 wiederum efragt werden, ob die Kirche solchen
Menschen die unfreiwillige Bürde auferle-
CT darf, ihr en lang auf Sexualität
verzichten.

Unbeleucht: hleibt weiterhin, dass die
Dositive Annahme der homosexuellen (DI=
entierung möglicherweise das Resultat eıner
Gewissensentscheidung darstellt. -S ird
nicht reflektiert, dass eıIne sründlich durch-
dachte Gewissensentscheidung der Christli-
chen Morallehre widersprechen Kann. Wur-
de die ROK welıt gehen fordern, Adass
chwule und | esben iıhrem (‚ewIlssen ZUWI-
derhandeln sollen, der orthodoxen Tradı-
tıon folgen?

emerkenswert Ist In diesem Zusammenhang, dass sich Bartholomaios S der
Patriarch VOIl] Konstantinopel, Im Gegensatz Kirill, der die Menschenrechte als
USdruC VOI Individualismus un | iberalismus entwerteTt, AdUuS religiösen CGründen
EeUuT—CcC für die Anerkennung der Menschenrechte und der Gewissensfreiheit ausSs-

geprochen hat 103
Wenn die RCIK fordert, dass Homosexuelle sich nicht als solche In der Of-

fentlichkeit erkennen geben dürfen, sondern IM Privaten und unsichtbar leiben
mMmussen, dann steht dies Im iderspruch Zz/u ontologischen Würdebegriff.
[ Der Ausschluss AaUs der Offentlichkeit ird stattdessen aUs dem sittlichen urde-
Degriff abgeleitet. Dagegen Kkönnten das Fralrness-Prinzip und die Meinungsfreihei
AT Geltung gebrac werden: Sofern die Kirche für sich Deansprucht, In der Of-
fentlichkeit erklären, dass Homosexualität eıne un Ist, [11US$5 SIE hrerseits ak-
zeptieren, dass Homosexuelle In der Offentlichkeit Sichtbar sind und das Gegentell
Dbehaupten.

103 Vgl Hıs Al| Holiness Fcumenical Patriarch Bartholomew: ENCcoUnNterIıng the Mystery.
Understanding Orthodox Christianity Oday, New ork 2008, 17204
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Bezüglich der Anerkennung rer Rechte VOTN Schwulen und | esben (Z
eC auf OMO Fhe Adoptionsrecht /ugang Z Reproduktionsmedizin) Verirıdt
die RKOK die Haltung, dass s sich Hei ihnen EeınTache Rechte andelt
die SI legitimerweise politisch ankämpfen darf Demgegenüber folgen die
Yogyakarta Prinzıplen der INıe die Hhestehenden Menschenrechte auszulegen
dass SI6 Rechte dieser Art inkludieren 104 |Dieser VWeg verläuft nicht über die egIS-
latiıve sondern Uüber die Judikative un den ebe| DE den internationalen
Gerichtshöfen DZW He den Richtern/-innen

| Jer wichtigste Konflikt spielt sich AaUuUs der Sicht der RKOK zwischen 7 WE Men-
schenrechten abh nämlich dem Diskriminierungsverbot auf der un der Reli-
gionsfreiheit auf der anderen Seıte Verstöf(t CS Hereits das Diskriminierungs-
verbot, WEl die Kirche öffentlich lehrt, dass Homosexualität un SC] oder hat

SI aufgrun der einungs- un
Religionsfreiheit das unverbrüchli-
che ecCc diese re äußern?
| )IEeser Konflikt der Hereits
F3|| Buttiglione für Aufsehen 56

hat kann nicht abstrakt entTt-e SCNIECen werden sondern [11U5$5$5
Finzelnen durchbuchstabiert

werden Girundsätzlic sollte der
Meinungsfreiheit en er Schutz
zugestanden werden der erst DE
der Volksverhetzun und der Auf-Show | Club »Cabaret« (1 2072 forderung Gewalttaten endet

Andererseits gilt CS edenken dass das Menschenrecht auf Religions und Cauz
hensfreiheit zunächst den FEinzelnen schützt und keineswegs die moralpolitischen
Hegemoniestrebungen bestimmten Religionsgemeinschaft gegenüber allen
anderen

Will |11Al) diesen verhärteten Konflikt entschärfen spielen auf der Seıte der
Kirche theologische Reflexionen CI wesentliche olle -S wurde Hereits erwähnt
dass das Ausmals des Konflikts (niıcht grundsätzliche EXIstenz) davon abhängt
mMıt welchem SündenbegriffI ird Stellt Homosexualität e1in dramatisches
Verbrechen VO apokalyptischem Format dar WIE die orthodoxen Fundamenta-
lısten eıineln oder andelt S sich nach traditioneller re Fehler
Verhalten CIT1eE Schwäche WIC ausend andere auch die nach Umkehr ruft und
seelsorgerlichen eıstan erforderlich macht? Auch WEelNll 65 für viele Schwule
und | eshben CInNeEe /Zumutung darstellt Hinblick auf ihre sexuelle Orlentierung
der Identität über Sündenbegriffe nachzudenken macht 5 doch Sinn auf
dem traditionellen Sündenbegriff solange innerhalb der orthodoxen
Theologie keine hbesseren Deutungsmuster zur Verfügung stehen

104 Hirschfeld Eddy Stiftung (Hg.) DITZ Yogyakarta Prinziplen Prinzıplen Z Anwendung
der Menschenrechte | ezug auf csexuelle Urlentierung und geschlechtliche Identität
Berlin 2008 eng!| Urig 2006 http WWW hirschfeld eddy tiftung de/fileadmin/ima-
ges/schriftenreihe/yogyakarta principles de Ddf Zugriff 2011
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DITS ROIK könnte den on zwischen RKe-
ligionsfreiheit und Diskriminierungsverbot frei-
lich aUCN adurch entschärtfen, dass SIE sachkri-
tisch Drüft, ob ihre traditionelle Mora!l aln Im
|ichte bislang ınbeachteter theologischer (je-
sichtspunkte noch Geltung Hesitzt. Hın solcher
theologischer Gesichtspunkt DEl der Beurteilung
VOI Homosexualität wWare die Liebe als ethi-
sches Krıterıium dafür, ob homosexuelle Bez1e-
hungen eIne gute Balance zwischen Individua-
|1SMUS und CGemeinschaft entwickelt haben FIne
tiefere Reflexion über den theologischen Person-
begriff könnte ebenso weiterführen WIE die K
zeption der Kulturgeschichtlichen Forschung ZUT
sOzialen Konstruktion VOI homosexuellen Hand-
|ungsmustern, Rollen und Identitäten, die für die Detail aus russischer Ikone
Kevision der |!oberal-protestantischen Bibelexege-

He diesem ema eitend geworden Ist. Anstatt SICH hinter der Rhetorik eıner
unwandelbaren Tradition und ihrer Werte verschanzen, hätte die ROK a1sO g —
nügend ungenutzte theologische Spielräume, die SIE für modernisierungskompa-
tihle Lernprozesse nutzen könnte.

Christliche LGBT-Kirchen un -Gruppen
Vor dem Hintergrund der zugleich repressiven WIE unglaubwürdigen Verdammung
der gleichgeschlechtlichen Sexualitäten ME die RKOK wurde Im September 2007
In Moskau die orthodoxe Kırche für »sexuelle Minderheiten« eröffnet. !° -S
andelt sich die »Apostolische Reformierte Orthodoxe Kirche«, eınen Ableger
der »Apostolisc Orthodoxen Kirche«, die 2000 VOoO liıberalen Dissidenten und
uma-Abgeordneten Gileb akunin un dem Radio-Moderator Jakov KrotOv g —
ründet worden WäAr, der ebenso WIE akunin VOl] der ROK seIıner unliebsa-
en Kritik Missständen exkommuniziert worden WAärl. Ihre rsSte Kirche weihte
die MEeULEe orthodoxe Religionsgemeinschaft, die der ıturgie des Johannes Chry-

olgt, der eiligen Gottesgebärerin (Theotokos) DIie Apostolisch eTiOTr-
Mierte Orthodoxe Kirche akzeptiert verheiratete Bischöfe und schwule Priester. ZUu
Bischöfen wurden Alekse!i Skripnikov-Dardaka un DIONISY Batarchuk geweinht. '
Beım ersten (CGjottesdienst wurde eın lesbisches Paar SesegNeL.

165 Vgl die Angaben In » MOSCOW Schismatics ‚C onsecrate« Upen Gay«, Interfax
1F 2008, (http://02 varvara.wordpress.com/2008/01/1 Zugriff: 28.9.2008

106 Vgl »A Kussian church for homosexuals«, Interfax /:6.:2008, (http://www.stetson.
edu/-psteeves/relInews/0808b.html#09, Zugriff: 26.9.2005

107 [ JIie RO  D hat diese Kirchengründung Als eıne arce hezeichnet und die Gay Commu-
Nnıty aufgefordert, hereuen und den Pfad der besserung einzuschlagen (vgl » RUS-
sIan ItNOdOX Church has called recent opening of schurch« for SEXUa| mMminorıties
farce«, 1.9.2008 (http://www.freerepublic.com/focus/f-news/1 894445/posts, Zugriff:
26.9.2008
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2008 hat sıch In Petersburg das »Osteuropäische orum christlicher LGBT
Gruppen« gegründet. In dem ökumenischen FOrum tauschen sıch lesbische
un schwule Christen aus den Nachfolgestaaten der Sowjetunion über ihre -T-
fahrungen Aaus un entwickeln eigene liturgische und spirituelle Formen. FS ird
unterstutzt Vo European Forum of LGB Christian Groups un VOTN der Metro-
politan Community Chüurch. [)as dritte Treffen, das 0O In KIEW stattfand, zählte
4 3 Teilnehmer/-innen. [Die Höhepunkte dieses Forum-Treffens die Iturgl-
sche Segnungsfeier eINes schwulen Paares aAauUs Russland un das ungewohnte Fr-
lehnis eINESs Öökumenischen Abschlussgottesdienstes mıit der Beteiligung eINes ! US-

sisch-orthodoxen Priesters. !0° [ )as vierte Treffen In St Petersburg (September 201 1)
WarTr VOT) eıner Bombendrohung überschattet, die sich glücklicherweise als Fehl-
alarm herausstellte, jedoch den LU veranschaulicht, dem schwule Christen un
lesbische Christinnen In Russland ausgesetzt sind

Michael Brinkschöder, Jahrgang 196 Katholischer eologe und Soziologe, lebt In Mun-
chen. Co-Präsident des »European orum of 1GBT Christian Groups«.
Korrespondenzadresse: michael.brinkschroeder@web.de

108 DITS stetig wachsende Beteiligung osteuropäischen Forum spiegelt die zahlreichen
Aufbrüche vielen rten wider. uffällig WAarT In KIEW die starke Prasenz Vo  x SscChwu-
en und ‚esbischen rısten mıiıt eiınem protestantisch-freikirchlichen Hintergrund.
Obwohl auch diese Teilnehmer/-innen VOoO  — heftigem Druck und Gewaltandrohungen
Hrc ihre Gemeinden berichteten, hietet die protestantische Religionskultur offen-
sichtlich hessere Chancen für die religiöse Emanzıpation VOI1 Schwulen und Lesben als
die orthodoxe Kirche.


